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“x Bekanntmachung. 
one Diejenigen hier wohnhaften eder bei hiefigen Ein: 
ohnern in Geſellen , Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen 
1822 jungen Leute, welche in den Jahren 1821, 
Wee 1823, 1824 und 1825 geboren find, aber 
Me Militairdienſtpflicht noch nicht genügt 
en und mit einem Inbaliden⸗ oder Armee⸗Meſerve⸗ 
n nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Erſatz⸗ 
re klaſſiſizirt find, haben ſich Behufs ihrer Auf⸗ 
—＋ vor der zur Aufnahme der Stammtolle geord⸗ 
Sommiffion des hieſigen Magiſtrats in denen von 
anne — zu beſtimmenden Termine einzufinden 
d ihre Eintragung zu gewärtigen. 
eder in oben genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ 
chtete, det noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
dieſe Aist, hat feinen Taufſchein, welcher ihm zu 
a uf von der betreffenden Kirche auf Anſuchen 
gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) mit: 
zubringen; ebenſo haben diejenigen, welche bereits bei 
Muſterungen vorgeweſen ſind, deren Militairverhältniß 
aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre Lo o⸗ 
ſungsſcheine beizubringen. 
igen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
und die unterlaſſene Meldung bel der ſpä⸗ 
ter zu veranſtaltenden Nachreviſton in den Häuſern nicht 
hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reclamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn fie zum Militairdienſt tauglich be⸗ 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung ab: 
hängig gemacht, ſondern vor allen andern Militair⸗ 
pflichtigen erfolgen. Die Eltern, Vormünder, Meiſter 
und Lehrherrn Geſtellungspflichtiger werden hierdurch 
veranlaßt, fie mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 
Breslau, am 8. Februar 18456. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


> Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Seehandlung, Dr. Mepen). Aus 
rler (eine Suspenſion), Kettwig (ueberfal eines 
in Poſtwagens), Aachen, Gladbach, Schneidemühl 
und Poſen.— Vom Main, aus Altenburg, 
Hannover (Biſchof Wandt) und Dresden. — Wie⸗ 
ner Briefe (Exzeſſe). — Schreiben aus Paris, Al⸗ 
gier und Lalla Magrenla. — Schreiben aus Ma: 
deld. — Aus London. — Aus Stockholm und 
Chriſtiania. f 
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a Inland. 


Berlin, 9. Febtuar. — Se. Majeſtät der König 
haben —— geruht, dem Wirklichen Gehelmen 
Ober Megierungs⸗Rath und Prefeffot Dr. v. Schel⸗ 
ling die Anlegung des von des Königs von Schweden 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Nordſtern⸗ 
Ordens, ſo wie dem Geheimen Medizinal⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Lichtenſtein in Berlin des Ritterkreuzes 
vom königl. niederländiſchen Löwen⸗Orden zu geſtatten. 


Dem Ptorector Kapp am Gymnaſium zu Soeſt iſt 
dus Prädikat Profeſſor verliehen worden. 


St. Durchlaucht der General Major und Comman⸗ 
3 Brigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, iſt nach Poſen abgereiſt. 
Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
letzungen in der Armee. v. Sommerfeld, aggr. 
or vom 20. Inf.⸗Regt., das Kommando des 8. 
demb. Reſeror⸗Bats. übertragen. v. Bock, P.⸗Fähnr. 
vom 30. Inf.⸗Regmt., zum 7. Inf.⸗Regmt. verſetzt. 
Tiſſer, Pr. Lt. dom 38. Inf.⸗Regt., z. Hauptm. u. 
Lomp.⸗Chef, v. Treskow, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., 


— 
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dum Pr.⸗Lt. ernannt. — Bei der Landweht: v. Oheimb, 
Hauptm. a. D., zuletzt im 10. Regt., der Char. als 
Major beigelegt. — Abſchiedsbewilligungen: Reinhold, 
Haupt., d. Rekowsky, Pitt. vom 23. Inf-⸗Megt., 


Breslau, Dien ſtag den 11. Februar 


d. Treskow, Major vom 6. Huf.⸗Regt., dieſem als 
Oberſt⸗Lt., allen Dreien mit, der Regts.⸗Unif. mit den 


vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ und Penf, 
der Abſchied bewilligt. 3 

Berlin, 8. Februar. — In merkantiliſchen Krei⸗ 
fen zirkulirt die Sage, daß der allerhöchſte Wille, ſtets 
auf das Beſte des Landes bedacht, der Seehandl 
die Inſtruction ertheilt, in Zukunft Etabliſſements, 
die auch nur, der öffentlichen Meinung nach, mit den 
Gewerbsintereſſen der Unterthanen collidiren, innerhalb 
der preuß. Monarchie nicht zu gründen. Wir geben 
dieſe Mittheilung, die wir loſe ſchon einmal gemacht, 
in beſtimmterer Faſſung, ohne ſie verbürgen zu können. 
— Geſtern ging in Anweſenheit Ihrer Maß. und des 
geſammten Hofes Weber's Euryanthe zum Beſten ſei⸗ 
nes Denkmals über die Bühne. Frl. v. Haga, als be: 
flügelter Genius, ſprach vor der Büſte des Verewigten 
einen gelungenen Feſtprolog unſers Rellſtab; Auberſche 
Melodien begleiteten die Dichtung. Dlle. Lind ent⸗ 
zückte das Publikum und wurde zweimal gerufen. Die 
Einnahme iſt eine ſehr ſplendide zu nennen. — 
Wer nur im Entfernteſten die Stellung und nament⸗ 
lich die Geſinnung des Hrn. v. Humboldt kennt, wird 
es lächerlich finden, ihm, dem Freunde Arago's, eine 
Miſſion in Bezug auf die Ausweſſung deutſcher Auto⸗ 
ren aus Paris zuzuſchreiben. g 

1 Berlin, 8. Febr. — Ich hätte Ihnen eigentlich, 
um der Concurrenz zu begegnen, ſchon geſtern ſchreiben 
ſollen, daß der Dr. E. Meyen wegen eines Inſerats in 
der hieſigen Zeitung, worin da“ Benehmen der Polizei 
in Betreff feiner bei Gelegenheit des Hoffmann von 


Fallersleben gebrachten Taaſtes ein willkübtliches genannt 


war, in zweiter Inſtanz von dem Appellationsſenate 
des hieſigen Kammergerichts zu einer achtwöchentlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt iſt; das Erkenntniß wurde dem 
genannten Literaten vorgeſtern publicfrt. In erfter In⸗ 


ſtanz war er von dem Criminalſenate unſers Kammer: 


gerichts zu 4½ Monat Gefängniß verurtheilt. 
Bei Gelegenheit des erwähnten Urtheils gegen r. 
Mepen erſcheint es vielleicht geeignet, zu erwähnen, daß 
man im Publikum bisher auch nicht das Geringſte er⸗ 
fahren hat, welchen Ausgang die Unterſuchung gegen 
den Gensd'armen nahm, der vor langer Zeit zwei Schnei⸗ 
dergeſellen in der Art verwundete, daß der Eine faſt unmit⸗ 
telbar darauf ſtarb. Damals verſprach der hieſige Poli⸗ 
zeipräſident in den öffentlichen Blättern, das Ergebniß 
der Unterſuchung bekannt zu machen. In gleicher Weiſe 
ſchwebt noch ein Prozeß gegen einen hieſigen Polizei⸗ 
Commiſſar, von dem es gerichtlich nachgewieſen fein 
ſoll, daß er ſich Real: und Verbal⸗Injurien gegen Per⸗ 
ſonen erlaubte, welche an den bekannten hieſigen Ver⸗ 
ſammlungen im vorigen Winter Theil nahmen, ohne 
daß dieſe ihm dazu Anlaß gegeben hätten. Man iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit auf den Ausgang dieſes Prozeſ⸗ 
ſes geſpannt, aber, wie es ſcheint, vergeblich. — In der 
Angelegenheit des vor Jahr und Tag gräulich gemiß⸗ 
handelten Dienſtmädchens eines hieſigen Maurermeiſters, 
welche ſpäter unſerer Polizei den Verdacht einflößte, als 
hätte ſie ſich verſtellt und ſpäter als vollkommen un⸗ 
ſchuldig frei gelaſſen werden mußte, hat ein hieſiges 
Blatt, „die Beiträge zum Gelingen der praktiſchen Po⸗ 
lizei“, das Verſprechen abgegeben, die nöthigen Aufklä⸗ 
tungen dem Publikum mitzutheilen; bis jetzt iſt aber 
davon noch Nichts erſchienen. — Die Geſchichte, daß ſich 
der Anſtifter des Opernhausbrands in einem ehemaligen 
entlaſſenen, ſog. Figuranten oder Tänzer bei der königl. 
Bühne ſelbſt angefunden und angemeldet habe, bildet 
feit einigen Tagen die große Neuigkeit unſerer Reſidenz. 
Man vermuthet aber bis jetzt hinter dieſer Aus ſage des 
betreffenden Individuums noch eine Simulation. 

(Magd. Z.) In Schneidemühl, denkt man bereits 
daran, eine Kirche für die neue Gemeinde zu bauen. 
Zwar fehlt es bis jetzt noch an hinlänglichen Mitteln 
dazu, indeſſen iſt nicht zu zweifeln, daß ein Aufruf zu 
allgemeinem Beiſteuern für dieſen Zweck auch bei uns 
günſtigen Erfolg haben werde. Ein ſolcher Aufruf wird, 
wie wir hören, in Kurzem in unſern Zeitungen erlaſſen 
werden, und obgleich er zunächſt von Bekennern der 
evangeliſchen Kirche ausgehen wird, doch den Bekennern 
aller Religions⸗Parteien Gelegenheit geben, ihre bisher 
in Adreſſen ausgeſprochenen Geſinnungen auch durch 


Nedacteur: N. Hilſcher 


die That zu beſtätigen. — Man will in Berlin für 
den norddeutſchen Buchhandel eine Buchhändler⸗Börſe 
einrichten, wie ſie für Süddeutſchland bereits in Stutt⸗ 
gart beſteht. Jedenfalls müßte Leipzig durch eine ſolche 
Maßregel ſehr an Bedeutung verlieren allein manche 
VBeſchränkungen, welche daſelbſt in der letzten Zeit dem 


ung Buchhandel auferlegt ſind, machen eine Emancipation 
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„el. 3) Bekanntlich war der Geh. Rath Di 
bach vor einiger Zelt wegen rde Betedigung ae 
Polizei⸗Gendarmes in eine Unterff verwickelt und 
durch Erkenntniß des Gerichts in e Freiheitsſtraft 
von mehreren Wochen verurtheilt worden. Der ber. 
rühmte Operateur ſoll Anfangs entſchloſſen geweſen fein, 
ſich dieſer Strafe ohne weiteres Milderungsgeſuch zu 
unterziehen; indeſſen haben ihn die dringenden Vorſtel⸗ 
lungen ſeiner Freunde doch endlich vermocht, ſich an die 
Gnade des Königs zu wenden. Der König hat die 
Strafe nachgelaſſen. 

Trier, 4. Februar, (Elbfd. 3.) Wir haben hier 
auch das Schauſpiel einer Degradation und Excommu⸗ 
nication zu erwarten, da das Vorſpiel der Suspenſion 
ſchon erfolgt iſt. Die Sache iſt folgende: In Baſern, 
wo die Leute den ſonderbaren Gebrauch beſitzen, die 
Gebeine der verſtorbenen Jahrhunderte auf dem Gottes⸗ 
acker der Zeit aufzuleſen und die Skelette zur Freude 
der Gläubigen mit Gewändern und andern Zietrathen 
der Jetztzeit auszuſchmücken, kam man 1842 auf den 


Gedanken, einen Wallfahets⸗Verein zu ſtiften und tegel 


mäßig im Frühlinge und Herbſte nach verſchiedenen ſo⸗ 
genannten Gnadenorten zu pilgrianmen. Der Pfarrer 
Licht, der ſchon über 30 Fahre feine Gemeinde 
wen, einem Dorfe in der el Trier, mit e 

wahrhaft katholiſchem Geiſte als mit evangeliſchem Le⸗ 
benswandel leitet, glaubte ſich als Curat⸗Geiſtlicher und 
als Katholik verpflichtet, ſeine Gemeinde und ſeine an⸗ 
dern Glaubensgenoſſen abzumahnen, ſich ſolchen Wall, 
fahrts⸗Vereinen anzuſchließen. Zu dieſem Zwecke ſchtieb 
er ein Büchelchen unter dem Titel: „Das Walllahrts⸗ 
Büchlein, zur Belehrung für den katholiſchen Bürger 
und Landmann,“ das zu Trier bei Troſchel herauskam. 
Das Werkchen enthält nichts weiter als die Lehre der 
katholiſchen Kirche über dieſen Gegenſtand, und bewies, 
daß man das Wallfahrten wohl unterlaſſen und doch 
ein guter Katholik ſein könne. Dieſer Anſicht waren 
aber die geiſtlichen Obern in Trier nicht und warnten 


daher den biedern Licht ob ſolcher unſtatthaften Geſin⸗ 


nungen. Licht aber glaubte der Lehre ſeiner Kirche 
mehr als dem General⸗Vicariat zu Trier. Bei der 
Ausſtellung der Tunica folgte Licht wie ein redlicher 
Mann noch einmal ſeiner Ueberzeugung und erhob ſeine 
Stimme wieder ſurchtlos gegen das Trierer Weſen. 
Er ermahnte feine Gemeinde, Gott in ihrer Heimath 


zu ehren und zu dienen, und gab bei Körner in Frank⸗ 


furt gegen die Ausſtellung „katholiſche Stimmen“ her⸗ 
aus, die jetzt ſchon die dritte Auflage erlebt haben. Ob⸗ 
gleich das Werkchen mit großer Mäßigung geſchrieben 
iſt und ſich rein auf dem katholiſchen Standpunkte 
hält, machte es doch den Bock fett. Von Trier erging 
an Licht das Urtheil: „Widetruf oder Suspenſion!“ 
Eine aufrichtige Ueberzeugung hat hier keine Wahl; 
Widerruf war unmöglich. Darob erließ Herr Arneldi 
ein Decret, zwar nicht im zierlichſten Latein, doch ſehr 
verſtändlich. Es ſprach die Suspenſion des braven 
Pfarrers aus, der ſeit 30 de ehe Herde 0 
chriſtlich als unſttäflich geweidet hat, und drohte, d 
wenn Licht in fo und fo viel Zeit nicht in ſich gehe 
und ſich bekehre, die Degradation und Ex⸗ 
communication nachfolgen ſollen. Wird Licht vor dem 
Bannſtrahle zurückweichen? Keiner wird dies erwarten, 
der ſeine Charakterfeſtigkeit kennt. Wird Herr Arnoldi 
das Schwert der Kirchenzucht in der laſſen? 
Keiner wird das erwarten, der feine tſchloſſe be 
kennt. Wahrſcheinlich wird Herr Licht nach 70 er 
Ausſchließung alle Aktenſtücke, welche Bezug auf e 
ben haben, veröffentlichen Bit nich 

Die Tr. Ztg. vom 3. Februar theilt ein Erkenntniß 
des königlichen Ober⸗Cenſurgerichts mit, wonach ihr für 
7 Artikel reſp. Stellen die Druckerlaubniß ertheilt wird. 
Dem Erkenntniß läßt fie die zum Druck zugelaſſenen 
Artikel reſp. Stellen folgen. are 
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nommen, die Gemüther find dert mit Bangigkeit er: 


‚nem Vorüdergehenden gewahrt wurde, fie verrieth. 


thenen wiederholt — denn ſchon vor einigen Jahren 


es ſoll ſich, um die Verheißung zur Ausführung zu 
bringen, nur noch um einige präparatoriſche Arbeiten 


herer Würdizung auftecht erhalten werden dürfte und 


tes Paar chelich eingeſegnet und zwar waren wieder die 


würdige Weſen ſollen ſie jahrelang getrieben haben, bis 
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Kettwig, 2. Februat. (Elbf. 3.) Nach den münd⸗ Altenburg, 5. Februar. (D. A. 3.) Auch hier heute, wegen heftigen Schneegeſtöbers in Obetöſte 
lichen Hess Beſchwerden der Reiſenden theile ich Ihnen hat das Intereſſe für Ronge und Schneidemühl, und * . . . 
einen Vorſall mit, der gewiß eine ſehr ſtrenge und un⸗ zwar geſtern deim Stiſtungsfeſte des Kunſt⸗ und Ge) + Wien, 8. Februar. — Heute haben wir nur die 
angenehme Unterſuchung für die Betheiligten mit ſich werbevereins, ein praktiſches Zeichen gegeben, indem beim Poſten aus Augsburg, Frankfurt, Paris ꝛc. erhalten, die 
führen wied. Geſtern Mittag begegnete der nach Düſſel⸗ Feſtmahl in Folge eines vom Profeſſor Lange ausge: ſchon geftern eintreffen folten. Die heutigen find abers 
dorf fahrende Poſtwagen zwiſchen Werden und bier | brachten Toaſts eine Collecte für beide Theile veranftals mals ausgeblieben. Auch in Ungarn ſoll viel Schnee 
einem Detaſchement Soldaten von 25 Mann, dem tet wurde, welche gegen 40 Thlr. einbrachte, gefallen ſein. Hier in und um Wien giebt es faſt gat 
Vernehmen nach vom 16. Infanterie⸗Regiment, die, Hannover, 6. Februar. (Magd. 3.) In dieſen keinen. f 
wie dies allmonatlich geſchieht, von dem Militairdienſt Tagen iſt an den Bifchof Wandt der beſtimmte Befehl 
am Zuchthaus zu Werden abgelöft waren. Bei dem ergangen, die von ihm befohlene Einführung jenes Ka⸗ 
Detaſchement befand ſich weder der kommandirende Dfs | tehismus zurückzunehmen und dieſes ſeinen Diözeſanen 
fizier noch ein Unteroffizier und wurde daſſelbe allein ſelber anzuzeigen. Hoffentlich wird der Biſchof ſich dieſen 
von einem Gefreiten geführt. Die Leute waren höchſt | gewiß ſehr milden Befehle fügen, die Regierung muß 
wahrſcheinlich größtentheils ſtark betrunken, denn fie ſonſt — darüber find Proteſtanten wie Katholiken eis 
hielten die mit Perſonen beſetzte Bet⸗Chaiſe zum Pofts nig — eingreifen, denn dieſer Katechismus ift wirklich 
wagen an, erlaubten ſich allerlei Exceſſe und einer der unglaublich im 19. Jahrhundert. Der veraltete Aber⸗ 
Soldaten ſtieß im trunkenen Muthwillen mit dem Ba- glauben, der Ketzerhaß und dergleichen Dinge, we. che 
jonnet durch die Seitenwand des Wagens und vers derſelbe predigt, ſollen nicht weiter hervorgehoben wer⸗ 
wundete dabei einen der Reiſenden, einen Franzoſen, den, wohl aber, daß derſelbe Lehren enthält, die auch, 
ſtack in den Hals, fo daß ein bedeutender Blutverluſt man möchte fagen, in rein privatrechtlicher Hinſicht 
erfolgte, Wie man hört, iſt die Sache bereits zur Ans ſebr gefährlich find. So 4. B. lautet Seite 115 die 
zeige gebracht worden. Ob der das Detaſchement kom-] Frage: „Kann man ſich auch durch kleine Diebſtähle 
mandirende Offizier mit Bewilligung der Obern abs ſchwer verſündigen!“ — die Antwort wörtlich: „Ja, 
weſend war und die Leute ſich ſelbſt überlaffen hatte, wenn man gleich Anfangs den Willen hat, mit klei⸗ 
iR zur Zeit noch unbekannt. Jedenfalls muß das Er⸗ nen Diebſtählen fo fortzufahren bis zu einer merklichen 
eigniß zur ernſten Warnung dienen. Summe oder einem bedeutenden Schaden des Näch⸗ 

; 4 x ſten, oder wenn man ſolches ſpäter bemerkt, doch felber 

Aachen, 3. Febr. (Köln. 3.) — Die Emanation] noch fortſetz.“ Und dergleichen enthält dieſer Katechis⸗ 

der neuen Communal⸗Ordnung hat einen abermaligen 


mus in Menge! 
Aufenthalt dadurch erhalten, daß des Königs Maſeſtät] Dresden, 3. Febtuat. — Ueber das bei Freiberg 
das Gutachten der Behörden über die Frage gefordert | vorgefallene Duell, welches einen fo unglücklichen Aus: 
hat, ob es bei dem bisherigen Princip zu belaſſen, nach gang gehabt hat, erfahrt man Folgendes: Auf einem 
welchem die Zahlung eines Steuer⸗Minimums als Be- Ball tritt ein junger Licutenant v. W. einer Dame 
dingung der Theilnahme an der Cemmunal⸗Verwal⸗ | auf den Fuß, mit welcher der Bergakademiſt Graf Dem: 
tung aufgeſtellt iſt, oder ob jedem ſelbſtſtändigen Ge⸗ 


6 binski tanzt; Hr. v. W. vergißt, um Entſchuldigung zu 
meindegliede das Recht der Mitwirkung zur Berathung bitten und giebt fo Anlaß zu dem Duell, in welchem Graf 
der Gemeinde⸗Angelegenheiten einzuräumen ſei. Wir 


1 | Dembinski tödlich in die Bruſt getroffen wird. Der 
ſprechen hier die Hoffnung aus, daß die Behörden des | Getödtete iſt hierher gebracht worden und heute fins 
Grundſatzes eingedenk fein werden, daß fie die Minder⸗ 


1 en, da det auf hieſigem katholiſchen Kirchhofe eine Trauer⸗ 
degüterten ſchützen müſſen, da die Reichen des Schutzes feierlichkeit ſtatt, zu welcher ſich eine große Anzahl 
weniger bedürfen, und daß fie deßhalb ſich gegen das 


Bergakademiſten eingefunden hat. Die Leiche des Ver⸗ 
bisherige Princip des Entwurfs der Communal⸗Ord⸗ ſtordenen it am Iten in der hieſigen kath. Kapelle dei⸗ 
nung erklären werden, nach welchem ein großer Theil] gefegt worden und ſoll morgen nach der Familiengruft 
der Gemeindeglieder von jeder Theilnahme an der Ges in Polen abgeführt werden. Der junge Graf ſtarb an 
meinde⸗Verwaltung gänzlich ausgeſchloſſen iſt, ein Prins | feinem 19ten Geduttstage und iſt der Neffe des be: 
zip, welches dem humanen Geiſte der rheinländiſchen] kannten polniſchen Generals. Seine Familie iſt in den 
Geſetze viel zu ſchroff widerſpricht, als daß es bei nä⸗ | legten Jahren von ſchwerem Unglück heimgeſucht wor: 
den; ſein Vater ſtarb, weil ihm aus der Apotheke aus 
Verſehen verdünnte Blauſaͤure, ſtatt Bitterwaſſer, geſchickt 
wurde; vor nicht langer Zeit ſtarb ſeine Schweſter, ein acht⸗ 
zehnjähriges Mädchen, eine andere Schweſter liegt le⸗ 
bensgeſaͤytlich krank darnieder. Die Mutter lebt hier 
und erliegt faſt dem grenzenloſen Jammer. Zwiſchen 
den Bergakademiſten in Freiberg und dem dort garni⸗ 
ſonirenden Kavallerie Ofſiziercorps herrſcht ſeit längerer 
Zeit eine große Spannung, zu welcher das letztere be⸗ 
ſondere Anregung gegeben haben ſoll; dieſe hat nun 
den höchſten Grad erreicht, ſo daß man glaubt, daß die 
dort liegende Garniſon jetzt verſetzt werde. 


Oeſterreich. 


Wien, 7. Februar. — Vorgeſtern Abend war die 
zur Vorſtadt Wiedan gehörige Heugaſſe der Schauplatz 
eines brutalen Exceſſes von Seite einer Anzahl detrun⸗ 
kener Geenadiere, indem dieſe in zwei Gaſthäuſern durch 
Zertrümmerung der Geräthſchaften deträchtlichen Scha⸗ 
den anrichteten; ein drittes Gaſthaus, welches ſich bei 
Annäherung der lärmenden Schaar verſchloſſen hatte, 
fo wie auch einige Privathäuſer äußerlich deſchädigten, 
mehrere Perſonen gröblich inſultirten und einen ihnen 
zufällig in den Weg gekommenen Arbeiter bedeutend 
verletzten. Als die zur Beendigung ſolchen Frevels ſchleu⸗ 
nigſt nach dem betreffenden Punkte beorderte Militärs 
Patrouille anrückte, zerſtreuten ſich die Tumultuanten 
nach allen Seiten; durch die ergriffenen energiſchen Vor⸗ 
kehrungen ſollen jedoch die meiſten Schuldigen bereits 
zur Haft gebracht worden ſein. Die beſchädigten Bür⸗ 
ger haben ſich geſtern klagend zu dem commandirenden | 
Generalen Erzherzog Albrecht begeben, der ſie ſehr gnä⸗ 
dig empfing, in ihrer Gegenwart ihre Klagen pretokol⸗ 
lariſch aufnehmen ließ und ihnen größtmögliche Genug⸗ 
thung zuſagte. — Berichten aus Gräz zufolge ift daſelbſt 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant in Penſion v. Spinetii ge: 
ſtorben. — In nächſter Woche wird bei Hofe ein großes 
Concert veranſtaltet werden, von welchem man ſich ſel⸗ 
tene Genüſſe verſpricht, da unſere erſten Virtuoſen in 
der Tonkunſt dabei mitwirken werden. — Geſtern bam 
Donizettis dekannte neue große Oper „Don Sebaftian” 
im Hof⸗ Operntheater nächſt dem Kärnthnerthore unter 
perfönlicher Leitung des Componiſten zur Auffäfcung. 
Trotz der trefflichſten Beſetzung der Rollen durch die an⸗ 
erkannt vorzüglichen Mitglieder dieſer Hofbühne und trotz 
des allgemeinen freudigen Anklanges, welche einzelne 
Nummern fanden, wurde dieſe neue Schöpfung dio bes 
waͤhrten Meiſters ebenſo wie in Paris, im Ganzen Hoch 
nur mit getheiltem Beifalle aufgenommen, an wel⸗ 
chem Erfolg einige übermäßige Längen (die Oper dauerte 
von 7 bis gegen 11 Uhr) wohl die meiſte Schuld tras 
gen mögen. — Die Poften von München, Augsburg, 
Frankfurt a. M. ic. fo wie auch die ſranzöſiſchel! find 


Frankreich. 


Paris, 3. Februar. — In Folge des Eintrittet 
des Hrn. von Salvandy in das Cabinet hat die De⸗ 
putittenkammer an deſſen Stelle einen Vicepräfidenten 
zu wählen. Die Conſervativen werden ihre Stimmen 
zu Gunſten des Hrn. Lepelletier d'Aulnap geben. Für 
dieſen ſtimmten ſie bereits im Beginne der Seſſion, 
während ſeine Candidatur damals von der Oppoſition 
bekämpft wurde. Die Oppoſition hätte nun eine paſ⸗ 
ſende Gelegenheit, ihte Stärke mit der des Cabinets 
zu meſſen. Wirklich war ſie auch ſchon entſchloſſen, 
Hrn. Bilault als Gegencandidaten aufzuſtellen. Im 
Siecle aber lieſt man heute: Hr. Billault habe dieſe 
Auszeichnung abgelehnt und den Vorſchlag gemacht, 
daß die Oppoſiton für Hen. Lepelletier d'Aulnap ſtimme. 


Oppoſition nicht compromittiren. 

Seitdem Frankreich mit England einen Vertrag wegen 
Auslieferung von Verbrechern abgeſchloſſen hat, war 
noch kein Fall vorgekommen, der deſſen Ausführung be⸗ 
zeichnete. Es iſt aber jetzt ein des betrüglichen Ban⸗ 
kerotts überführter Flüchtling von England auf das Ans 
ſuchen der franzöſiſchen Behörden hieher ausgeliefert 
worden. a 

„Paris, 4. Februar. — Der Hauptgegenſtand 
der heutigen Journalpolemik if} die Wiederbeſetzung der 
durch Salvandy's Ernennung zum Miniſter vacant ge⸗ 
wordenen Vice⸗ Präſidentenſtelle in der Deputirtenkammer. 
Von beiden Seiten iſt — komiſch genug! — Lepelle⸗ 
tier d'Aulnay als Candidat vorgeſchlagen worden; na⸗ 
türlich wird die Oppoſition an einen andern denken 
müſſen. Sonſt iſt nichts Neues von Bedeutung vor⸗ 
gefallen. — In dem Conferenzſaale der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde geſtern verſichert, das Miniſterium deabſich⸗ 


Adreſſe⸗Debatte gegen daſſelde geſtimmt, abzuſetzen. — 
Herr von Broglie reiſt nachſte Woche nach London ab, 
woſelbſt fi die gemiſchte Commiſſion conſtituiren wird, 
welche zu erörtern hat, in welcher Weiſe der Sklaven⸗ 
könnte. 1 


M. ⸗ Gladbach, 2. Febr. (Köln. 3.) — In den 
Städten unſeres Kreifes find unter andern folgende Pe⸗ 
titionen an den achten rheinifhen Landtag gemeinſchaft⸗ 
lich beſchloſſen und vorbereitet: Preßfreiheit; unbeſchrän⸗ 
te Oeffentlichkeit der Landtagsverhandlungen und Bes 
ſchlußfäyigkeit der Anträge nach einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit; Einführung gleicher Handels⸗ und Wechſelrechte, 
und Handelsgerichtbarkeit in der Monarchie und, wo 
möglich, im ganzen Zollvereine; Ermäßigung von Brief-, 
Geld s und Sachen⸗Porto, fo wie Herbeiführung einer 
Gleichſtellung mit andern Staaten im Porto der Cor⸗ 
reſpondenz mit England. a 


Schneidemühl, 3. Februar. (Königsb. A. 3.) 
Geſtern wurde von dem Prieſter Czerski ſchon ein zwei⸗ 


Herr Martin du Nord, hat 117,000 Fe. für den Aus⸗ 
bau des großen Seminas von Rouen und für die 
Ausſchmückung der Kapelle dieſes Gebäudes bewilligt. — 
Aus Spanien verlautet nur wenig. Die Madrider Blaͤt⸗ 
ter vom 29. Januar enthalten aus Cadix vom 25ſten, 
daß General Prim ſeinen Urlaub nebſt einem freund⸗ 
ſchaftlichen Schreiden von Narvarz erhalten habe. Er 
wurde ſogleich in Freiheit geſetzt, mußte ſich aber nach 


Madrid eine Subscription zu Beiträgen für eine Leichen⸗ 
feierlichkeit zu Ehren Zurbanos und feiner zwei erſchoſſe⸗ 
nen Söhne eröffnen. Zurbano ſtarb wie ein Held; als 
ihm bedeutet wurde, daß er als Verräthet dem deorder⸗ 
ten Piquet den Rücken zukeh ren ſolle, warf er feine 
Mütze in die Höhe und rief: „Ich flerbe für keine ver⸗ 


Getrauten verſchiedenen Glaubens bekenntniſſes. 


Poſen, 29. Januar. (A. 3.) Im Königreich 
Polen werden fortwährend häufige Verhaftungen vorge⸗ 


müßt ihr auch ſterben, Soldaten!“ Die Soldaten wolle 
ten ſich zuerſt nicht zum Feuern auf Zurdano verſtehen. 
„Algier, 15. Januar, — Im Jahte 1830 fand 
in Algier nur eine Taufzeremonie ſtatt. Im Jahrs 
1844 wurden in dieſer Stadt 1025 Kinder getauft. 
Im Jahre 1830 wurde nicht eine einzige Ehe in der 
chriſtlichen Kirche eingeſegnet; im Jahre 1831 jedoch 
ſchon neun und 1844 zweihundert und fiebenzig. 
Lalla ee Jan. — Abd el⸗ Kader 
hält ſich noch immer im Gebirge auf, 
Anſchein, daß Mulıp:Abderchamen = 78 ker 
fen Heß, ſich jedes Angriffes zu enthalten und er in 
keinem Falle ſeinetwegen ſich die Franzoſen auf den Hals 
laden wolle. Man ſagt ſelbſt, der Kaiſer habe ihn aufs 
fordern laſſen, Marokko zu verlaffen, oder ſich nach eis 
nem Aufenthalte zu begeben, den er ihm bezeichnen 
würde, dann ſollte er die um ihn verſammelten Trup⸗ 
pen entlaſſen. Dieſes Gerücht gilt als ziemlich zuver⸗ 
läſſig, denn die auf der Grenze befindlichen Obſervations⸗ 
Kolonnen waren ſeit einigen Tagen beſtaͤndig unter den 
Maffen, als wenn man eine Bewegung von Seiten 
Add⸗el Kaders nach der Wüſte zu erwartete. Es 
indeſſen, daß er dieſes Vorhaben aufgegeben hat, deſſen 
Ausführung durch die Nähe unſerer Truppen etwas 
ſchwierig if, und daß ſeldſt ſeit einigen Tagen gar feing 
Dede mehr von feinem Abgange if. Man darf ihn gleich⸗ 
wohl nicht in der Nähe unſerer Grenze dulden, von 
welcher er nur einen Tagemarſch weit kampirt. Das 
Geringſte, was wir vom Kaiſer von Marokko verlangen 
können, if, daß er ihm einen Aufenthalt im Innern 
anweiſt, oder ihn aus dem Reiche verweiſt. ZA er nur 
teſt aus dem Weg e, fo werden die Araber keinen An; 


füt, die Militärmacht fol vermehrt werden. — Man 
hat hier dieſer Tage eine Diebsbande entdeckt, die im 
Einverſtändniß mit dem Kirchendiener in den Grabes⸗ 
gräften unter dem Bernhardinerkloſter ihre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte hielt; die Gebeine hatten ſie aus den Särgen 
entfernt und ſich die letztern zu Lagerſtätten eingerichtet, 
die Gebeine ſelbſt dagegen dienten ihnen als Leuchter, 
die überflüſſigen Särge als Brennholz u. ſ. w. Dies 
unheimliche, der Phantaſie eines Eugen Sue nicht un⸗ 


das Licht, welches ſie unten brannten, und welches von 


RN Deut ſchland. 


Vom Main, 3. Februar. (Düff. 3.) Der Sou⸗ 
verain von Heſſen⸗Homburg hat den ihm in gehöriger 
Form vorgetragenen Wünſchen feiner loyalen Unter 


ſorachen ſich ſolche aus — Erfüllung zugeſtanden, und 
dandeln, indem auch der übertheiniſche Theil der Land⸗ 


grafſchaft (amt Meiſenheim) mit in den ſtändiſchen 
Verband gezogen werden wird. 


— 1 


tige noch zwei andere Beamte⸗Deputirte, welche dei der 
handel auch ohne Anwendung des Durchſuchungerecht 


unterdrückt werden mag. — Der Mimiſter der Gulten, 


Eclja begeben, wo er die weiteren Beſehle der R 
erhalten wird. Die oppoſitionellen Blatter er ! 


Hr. Villault ift vorſichtig, wie man ſieht; er will die 


rätheriſche That! Ich ſterbe für Iſabella II. und in 
der Vertheidigung der Conſtitution von 18371 Für fe 


fand mehr nehmen, ſich unferer Herrſchaft ohne Wider: 
ſtand zu unterwerfen. 


S pan ie n. 
— 28. Januar. — Es wird als beſtimmt 
ande ei, daß zugleich mit der Publication der abge⸗ 
— Verfaſſungsurkunde eine allgemeine politiſche 
Carl eſtie erlaſſen werden ſolle, von welcher nur Don 
Pe und deſſen Familie, ſowie einige der Haupt⸗ 
Anger deſſelben ausgeſchloſſen bleiben würden. 
gef Adrid, 29. Januar. — Die große Revue hat 
Pen ſtattgehabt. Die Königin, in azurfarbenem Ama⸗ 
4 enkleide wohnte derselben bei. Sie trug die Inſig⸗ 
1 eines Generalkapitäns. Ihre Kopfbedeckung beſtand 
einem ſchwarzen Sombrero mit breiter Krämpe. 
ritt einen prächtigen Apfelſchimmel. Zu ihrer 
ten ritt der General Narvaez, zu ihrer Linken waren 
e Gemerale Mazarredo und Cordova. Die Marquiſe 
don Caſſelas, erſte Pallaſtdame befand ſich zu Pferde 
dintet J. Majeſtät. Die Königin Mutter und die In⸗ 
fantin Dona Luiſa Fernanda wohnten in einem mit 
lachs Schimmeln deſpannten Hofwagen der Revue dei. 
20 bis 22,000 Mann waren unter den Waffen und 
. Deſile, welches Y nach 3 Uhr begann, dauerte 
a zwei Stunden. 


Großbritannien. 
London, 3. Februar. — Die unter dem Vorſitze 
des Grafen v. Devon mit Unterſuchung der Pachtver⸗ 
2 ſſe in Irland beauftragte Commiſſion hat am 
8. v. M. in einem drei Stunden langen Verhoͤr die 
aalen O'Connells über dieſe Sache zu Protokoll 
ommen. 
Nachrichten aus Mancheſter berichten, daß in den 
Pr Monaten in allen Fabrikationen es ſehr lebhaft 
"ging, Tuche und Garne find immer weniger vor⸗ 
d. als Beſtellungen einlaufen. — Die Eiſenpro⸗ 
uktion geht auch gut, und die Preiſe ſind auf das 
OPpelte geſtiegen, als fie vor wenigen Monden waren. 
Der Dublin mercantile Advertiser will aus gu⸗ 
ter Quelle wiſſen, daß die Königin und ihr Gemahl 
nächſten Sommer Irland beſuchen würden, und daß 
Nroße politiſche Veränderungen für Irland in Ausſicht 
finden. — In Cork find einige Miffionaire von Ta: 
beiti angekommen. Sie verließen dieſe Inſel im Auguſt, 
zu welcher Zeit Anarchie dort berrſchte. Die Königin 
Pomare mit ihrer Familie und Begleitern befand ſich 
in den 7 — 2 Einer der Miſſio⸗ 
maire hat Briefe der Königin Pomare an Victoria, die 
et eilends nach London bringt. 
Der Globe Fin 5 Briefe mit, welche 
vorgeblich in dem Zelte des Sultanſohnes bei Isly ge⸗ 
x worden . dem e an 2 Seba 
gerichtet worden ſeien. Unter Anderm heißt es darin, 
daß der engliſche Konful ihm angedeutet habe, „das 
franzöſiſche RE 1 8 5 or liter 
behandeln.“ ieſe Briefe werden, in Frank⸗ 
Kia zn u eworden, gewiß wieder der franzöſiſchen 
Dich dekanat 9 2 x 
Oppoſſtion - 5 Fig Ausfällen gegen „das 
zliche Einverſtändni 5 
Sch weden. 
Stockholm, 31. Jan. (H. N. 3.) Geſtern iſt die 
Khnigin — 4 ihrer Kinder nach Norwegen abgereifet. 
t König und der Kronprinz werden morgen abreifen. 
— Vorgeſtern wurden von dem Könige und der Köni⸗ 
gen die Nac . 
Der Landmarſchal Graf Poſſe ſprach die nſche der 
Reichsſtände für eine glückliche Reife aus. — Das Eins 
3 Bedeutung bei — Reichstage iſt, —.— 1 
den Vorſchlag des Comité wegen me erän⸗ 
derungen des . verworfen. „Aftondladet“ iſt 
in dieſer Veranlaſſung ſehr bitter gegen den Eczbiſchof, 
welcher bei dieſer Gelegenheie ſich als parteiiſch gezeigt 
den ſoll. 5 
17. Jan. (D. A. 3.) Die bieſige neu 
errichtete katholiſche Kapelle iſt geſchmackvoll eingerichtet, 
und ſoll in der letzten Zeit von zwei früher als Diplo⸗ 
maten in Rom angeſtellten und dort zum Katholicismus 
Übergetretenen Ruſſen (von welchen der eine der Fürſt 
Galizin) mehrere 1 el ern Der Pries 
iefer aus kaum liedern beſtehenden Gemeinde, 
= * und tüchtiger Mann, Mitglied und früher 
Praſident der Geſellſchaft Germania, weiche von Georg 
Fein geſtiſtet iſt, hat feine Miſſion fo wohl ausgeführt, 
daß nicht allein die . x Bon 
eil befördert fühlen, fon roteſtanten un 
rei die "Brot Rantinnen merkwürdig günſtig für 
die katholiſche Religion geſtimmt ſcheinen. Er weiß 
ſehr gefwickt ſich an unſere Vorſtelungen und Sitten 
anzuſchmiegen; von den Formen, welche uns ſonderbar 
vorkommen, ſieht man fo wenig als möglich; die Dogs 
men, welche der Proteſtantismus verwirft und welchen 
unſere geiſtige Nüchternheit nn Geſchmack abgewin⸗ 
nen kann, werden nicht oft berührt 


Miscellen. 
In den nächſten Tagen erſcheint bei A. M. Mütter 


au 
Sie 


r „Die Tarhel Weteane:, | figungen zu bringen, und ſolche „Emigranten⸗ , oder 


nach der eigentlichen Benennung Sklavenſchiffe von Ja- 


tmitarbeiter Ronge und Czerski ſind und die 
vn * Bewegungen im kirchlichen Gebiete vertritt. 
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Damit iſt für dieſe Bewegung jeden Falls eines det 
wichtigſten Förderungsmittel geſchaffen, denn in unſerer 
Zeit erheiſcht jede Erſcheinung, die im Leben Bedeutung 
und Einfluß gewinnen will, ein eigenes Organ, Die 
„hiſtoriſch⸗politiſchen Blaͤttet“ von Görres und Philipps 
ſtehen dann auf der einen, der roͤmiſchen, die kathol. 
Reform auf der andern, der deutſchen Seite 


Herr A. W. aus H. im Magdeburgiſchen, mein na⸗ 
her Verwandter, machte vergangenen Sommer eine Reife 
ins ſüdliche Deutſchland und verweilte längere Zeit in 
München, um die Kunſtſchätze dieſer Reſidenz mit aller 
Muße in Augenſchein zu nehmen und zu bewundern. 
Sein Aufenthalt daſelbſt fiel gerade auf die Zeit der 
Enthüllung des Standbildes Tillp's, der erſt neuerlich, 
dem Guſtav⸗Adolph⸗Verein gegenüber, von der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung Deutſchlands hervorgezogen und viel⸗ 
lecht über die Gebühr geprieſen worden iſt. Abgeordnete 
des Militärs der verſchiedenen Landesbehörden und der 
Städte waren von allen Seiten herbeigeeilt und wettei⸗ 
ferten in der Verherrlichung des Feſten mit den Bewoh⸗ 
nern der Hauptſtadt. Nach Beendigung der Feierlich⸗ 
keiten verſammelte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft in dem 
Gaſthofe, wo Herr A. W. fein Quartier genommen 
hatte. Bei der glänzenden table d’höte gab das Er: 
eigniß des Tages reichlichen Sioff zur Unterhaltung; 
man ſprach mit Begeiſterung von Tilly, dem tapferen, 
Kämpfer der katholiſchen Liga, dem Sieger bei 
Wimpfen, Höchſt, Stadtloo, und Lutter am Barenberge, 
dem zweiten Fabius cunctator am Lech, dem unerſchüt⸗ 
terlichen Felſen, an welchem ſich die tobenden Wogen 
der Ketzerei gebrochen haͤtten; man bemerkte, daß derſelbe 
früher Jeſuit geweſen ſei, und fpäter auch als Feldherr 
die glänzenden Eigenſchaften der Jünger des Lopola bei⸗ 
behalten hätte. Dabei wurden alte Bekanntſchaften er⸗ 
neuert und neue geſchloſſen. Einer der Tiſch⸗Nachbaren 
wandte ſich plötzlich an Herrn A. W., den er für einen 
Landsmann hielt, der indeß als Proteſtant bisher ruhiger 
Zuſchauer des allgemeinen Enthuſiasmus geweſen wat, 
und fragte ihn: „Um Vergebung, mein Herr, weit re⸗ 
präſentiren Sie an dem heutigen Tage?“ „Mein Herr! 
erwiderte Herr A. W. mit ernſtem und nachdrücklichem 
Ton, „ich bin Deputirter der Stadt Magdeburg!“ 


Man ſchreibt aus Köln: Unſer Kölniſcher Gars 
neval hat auch diesmal feinen alten wohlerworbenen 
Ruf in jeder Beziehung gerechtfertigt, und wir dürfen 
die Feſtlichkeiten, welche drei Tage lang unſere Stadt 
verherrlichten und zu denen Tauſende von Fremden 
herbeigeſtrömt waren, den ſchönſten und anſprechendſten 
früherer Jahre unbedingt an die Seite ſtellen. Das 
Urtheil iſt darüber ein einſtimmiges. An allen, der 
Maskenluſt geweiheten Orten und auf den Hauptſtraßen 
der Stadt herrſchte die größte Heiterkeit und ein tolles, 
Staunen erregendes Treiben. Einzelheiten wollen wir 
nicht hervorheben, da das Ganze fo vortrefflich war. 
Auch das höhere Moment blied nicht unberückſichtigt 
und pikante, geiſtvolle Anſpielungen auf Zeiterſcheinun⸗ 
gen haben auch dies Mal nicht gefehlt. 


Unter der Ueberſchrift: „Wiederbelebung des afrika⸗ 
niſchen Sklavenhandels durch England“, enthält der letzte 
Newyork Sun die Angabe, daß eine Ladung von 
178 Schwarzen in einem engliſchen Schiffe von Sierra 
Leone nach Port of Spain gebracht und dort bei den 
Pflanzern in die Lehre gegeben ſeien. Unter dem Na⸗ 
men „Aftikaniſche Einwanderung“, wird hinzugefügt, 
werde der Sklavenhandel von der engliſchen Regierung 
fortwährend betrieben. Abgeordnete von den bedeutend⸗ 
ſten weſtindiſchen Inſeln kauften in Sierra Leone ſich 
das Privilegium, dieſe Afrikaner nach den britischen Be 


maica und Barbados hätten in lezter Zeit gute Bar 

ſchaͤfte gemacht. Die proteſtantiſchen Miffionäre und die 

Methodiſtenprediger in Sierra Leone hätten ſich freilich 
ſehr energiſch dieſem Handel widerſetzt. Der Sun bes 
ruft ſich dabei auf die in Port of Spain erſcheinende 
Zeitung, welche mit weitiäuftigen Details dieſen Bericht 

enthalte. 2 


London. Sir Robert Prel läßt auf feinem Land⸗ 
fige Drapton eine Gemäldegalerie von 100 Fuß Länge 
anlegen, um die Bildniſſe der bedeutendſten Perſönlich⸗ 
keiten der Gegenwart aufzunehmen. Die dort vorhan⸗ 
dene Gemäldeſammlung iſt eine der beträchtlichſten Eng⸗ 
lands und wird noch täglich mit neuen Stücken ver⸗ 
mehrt. Jene Gallerie ſoll mit Bildhauer⸗ Arbeit aus 
Eichenholz und polirtem Marmor verziert werden. 


Brüſſel, 4. Februar. — So eben erſcheint bie 
Uederſicht des Ettrags der Eiſenbahnen für das abge 
laufene Jahr. Als Geſammtergebniß für das ganze 
Jahr ſtellt ſich heraus, daß für 1844 3,370,539 Reis 
ſende, 490,188,837 Kto Güter damit transportirt wur⸗ 
den, was einen Ertrag von 11,230,488 Fr. abwarf, 
während im Jahr 1843 ſich folgendes Zahlenverhaͤltniß 
ergiebt: 3,071,093 Reiſende, 294,837,526 Güter und 
9,041,368 Fr. Ertrag. In jeder Beziehung ſtellt ſich 
ſonach ein ſehr günſtiges Reſultat heraus. 


Petersburg, 1. Februar. — Die jüngſtvergangs⸗ 
nen Feiertage zeichneten ſich in unſrer volkreichen, an 
eine halbe Millien Bewohner zählenden Reſidenz durch 
mehrere Uebelthaten aus, von denen nachſtehende Mord⸗ 
that einige Tage hindurch unſte Geſellſchafts⸗Salons 
reden machte: Ein aus öffentlichem Dienſt zurückgezoge⸗ 
ner Staats beamte, Celibataire und im Beſiß eines bes 
deutenden Vermögens, lebt im eignen Haufe in einer 
ziemlich abgelegenen Straße, nut einen Diener und eine 
Magd bei ſich habend. Einer ſtrengen Oekonomie fröhe 
nend, hält er zu Hauſe keine Merfage, verbringt faſt 
den ganzen Tag außer demſelben bei Bekannten und 
mochte auch wohl feine Leute karg traitiren. Ueberdies 
hatte et die bizarre Gewohnheit, fein ganzes Kapital in 
Credit⸗Brieſen im ledernen Gürtel um den Leib ge⸗ 
wunden zu tragen. Die Bedienung nimmt dei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten viel baares Geld bei ihm 
wahr; dadurch gereizt, durch die filzige Behandlung ers 
bittert, wird fie zu dem Entſchluß gebracht, ihn zu mors 
den und ſeines Geldes zu berauben. Eines Tages kün⸗ 
digt der Herr dem Bedienten an: er werde ausgehn 
und vor ſieben Uhr Abends nicht zurückkehren. Die 
ſen Tag beſtimmt der Bediente zur Vollziehung ſeiner 
Unthat, Um die bezeichnete Zeit mit Mordwerkzeugen 


verſehen, lauert er dem Herrn vor dem Haufe auf. 


Als dieſer kommt, überfällt er ihn plötzlich meuchlings, 
verfegt ihm mehrere tödtliche Stiche, raubt ihm die 
Uhr und eine geringe Baarſchaft aus den Taſchen. 
ahnet aber nicht nicht die Stelle, wo der größere Reich⸗ 
thum verborgen war, eilt nun in die Wohnung, ers 
bricht des Herrn Büttau, findet aber hier das vermu⸗ 
thete Geld nicht und wird flüchtig, den Heren tobt 
wähnend und ihn auf der Straße nachlaſſend. In 
der Iten Nachtſtunde kehrt ein Genad armerie⸗Detache⸗ 
ment aus dem geſchloſſenen Theater über dieſen Platz 
in ſeine Kaſerne zurück, ſindet hier den arg Verſtüm⸗ 
melten noch lebend und ſchrecklich ſtöhnend, der ſich 
und was mit ihm vorgegangen ihnen eröffnet, ſeinen 
Mörder aber nicht anzugeben vermag. Er wird von 
den Gensd' armen ins Haus getragen, wo er bald da⸗ 
rauf ſtirbt. Letztere, vereint mit der Polizei, begeben 
ſich nun auf die Verfolgung des Mörders, den ſie auch 
bald in einer Schenke, mit andern Kameraden zechend 
von wenigen Silber⸗Rubeln, die er nur hatte rauben 
können, finden. Nach kurzem Läugnen bekennt er ſich 


auch zur That und erwartet nun im Kerker die ver 
diente gefeglihe Strafe. a 
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Schleſiſcher Nou 

Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. zu erklären, daß ihr Geiſtlicher ſich an die Spitze der 
Löwenberg. (Stadtverordneten⸗Verſammlung.) In Bewegung ſtelle. — Soviel muß ſich nun als Reſul⸗ 
der letzten Sitzung wurde vorgeſchlagen, drei Petittonen 
bei dem bevorstehenden Probinzial⸗Londtage einzureichen, 
nämlich: 1) auf Beförderung der nach Berichten der 
Tagesblätter im Werke begriffenen Gewerbeordnung mit wegs als vereinzelte Beſtrebungen einiger wenigen, ihrer 
dem Prinzipe der Aſſociation und Tüchtigkeits⸗Prüfung, | Zeit vorangeeilten Geiſter daſtehen, und etwa nur in 
wonach die Arbeiter in Verbindungen zuſammentreten einzelnen abgeſchloſſenen Kr iſen Anklang finden werden. 
müßten, welche unter Garantie ihrer eigenen Exiſtenz Auch in den niedern Ständen haben ſtill und geräuſchlos, 


Beobachter aufdrängen, daß Schritte, wie ſie Ronge, 
Czerski, Regenbrecht und andre gethan haben!, keines⸗ 


für ihr Wohl und für das ihrer Theile dadurch ſorgen, aber deſto ſicherer und tiefer jene heiligen Ideen der geiftigen | 
Ue⸗ 


daß ſie a. zunächſt die Tüchtigkeit und Erfahrenheit, Freiheit und Selbſtſtändigkeit Wurzel geſchlagen. 
mit einem Worte die Meiſterſchaft der aufzunehmenden berall heben und drängen ſich die Keime hervor ans 
Glieder prüfen, b. die Preife der Arbeiten feſtſtellen, an Licht und fie werden ſich Bahn brechen, wie man 
welche jeder gebunden iſt, C. wechſelſeitig darauf bedacht 
ſind, daß es keinem, der arbeiten kann und will, an 
Arbeit fehle. Der Zwang, der dadurch wieder eingeführt 
würde, höbe darum noch nicht die Gewerbefreiheit auf, 
ſondern beſtimmte ſie nur näher! Jeder, welcher ſeine 
Tüchtigkeit und Reife, feine Meiſterſchaft nachweſſen 
könnte, müßte in die Verbindung aufgenommen werden. 
Die Concurrenz bliebe beſtehen; nur würde ſie nicht 
mehr durch die billigsten Preife, ſondern durch die beſte 
Atbeit hervorgerufen und erhalten. Der Antrag auf 
ee ne bes e würde damit in Ver⸗ 

ndung zu bringen fein. ) auf größere Vertretun 
der Städte bei den Landtagen. 95 455 engellſch 
kirchliche Verfaſſung mit dem Principe der Zus 


Kraft getrieben, naturgemäß auffuchen, 


+ Landeshut, 


als das Geſinde Mittag machte. 


ſich abmühen möge, ſie zurückzudrängen und ihnen den 
Weg zu verſchließen, den ſie von der ſie belebenden 


8. Februar. — Am Nachmittag 
des 7. Februar iſt abermals ein Theil der Dominial⸗ 
Gebäude, in Ober⸗Schreibendorf niedergebrannt, nach⸗ 
dem erſt in voriger Woche die Brauerei deſſelben Ho⸗ 
fes ein Raub der Flammen geworden war. Das Feuer 
brach in einem der Wirthſchaftsgebäude aus, gerade 
Die Vermuthung, 
daß beiden Feuersbrünſte böswillige Brandſtiftung zu 


ellen Courier. 


Jahr mehrt ſich die Zahl der Fremden, welche den lieb⸗ 


lichen Landſig des Königs beſuchen, und es iſt oft fe 


tat aus allen dieſen Erſcheinungen jedem unbefangnen voll, daß in den beſchränkten Lokalen kein Unterkommen 


zu finden iſt. Im vergangenen Jahre, das allerdings 
wegen der Deputationen, die aus allen Richtungen des 
Staates hierher kamen, und von denen zuweilen meh⸗ 
rere in ein enges Räumlein ſich zuſammendrängen 


mußten, zu den Ausnahmen gehört, war daran ſchon 


gar nicht zu denken. Aber auch an gewöhnlichen Sonn⸗ 
tagen, ja ſelbſt an Wochentagen langen die höchft ber 
ſchränkt und dem Erdmannsdorfer Baugeſchmack ſehr 
wenig entſprechenden Gaſtlokale nicht hin, die vorhande⸗ 
nen Gäſte aufzunehmen und nach deren Wunſch zu be⸗ 
dienen. An ſchönen Tagen bietet ein naher Gartens 
raum einige Aushülfe; aber nur ſo lange als der Him⸗ 
mel günſtig iſt. Sobald plötzlich ein Regenwetter ein⸗ 
tritt, was Ref. auch ſchon mit erlebt hat, entſteht ein 
wildes Gedränge um ein klein Plätzlein im Trocknen. 
Es iſt kaum an der Ausführung des Baues zu zwei⸗ 


feln, und erfolgt derſelbe wirklich, fo wird es fo ge» 
ſchehen, daß Erdmannsdorf eine neue Zierde erhalt. 


Man ſpricht ferner davon, daß die Wirthſchaftsgebaͤude 
vom Schloſſe in größerer Entfernung neu aufgeführt 
und die gegenwärtigen, auch erſt vor einigen Jahren 
neu gebauten für andere Zwecke eingerichtet werden fol- 
len, da es gegenwärtig noch häufig an Gelaß für die 
im Gefolge des Königs ſich befindenden Perſonen fehlt. 


Grunde liege, iſt diesmal faſt zur Gewißheit geworden; 


ziehung der Gemeinden zu den Berathungen und 
Spnoden. Ob es nicht an der Zeit fein follte, 4 zu 


petitiontren, daß jedem ſtimmfähigen Bürger, der ent⸗ 


eder nicht die Fähigkeit oder die Zeit zur Anfertigung 


ſchriſtlicher Auffüge hat, durch geſundes Urtheil und 
klare Einſicht aber der Commune eben ſo gut, wie ein 
ſolcher Befähigter nutzen könnte, verſtattet würde, Ein⸗ 
tritt bei den tadtverordneten⸗Sitzungen zu mündlichen 
Vorträgen zu verlangen, ohne jedoch an der Berathung 
14 7 zu nehmen? — wird ebenfalls der Prüfung über⸗ 
geben. 


7 Tagesgeſchichte. 
Breslau, 40 al — Zu der votgeſtern 
unter dem Vorſitze des königl. Commiſſarii Herrn Con: 
ſſtorlal⸗ und Schulrathes Mengel abgehaltenen Abitu⸗ 
tientenprüfung der höheren Bürgerſchule hatten ſich ſieben 
Primäner, von Gröling, Klehmet, Knuth, Meydam, Nies 


5 


mann, Sander und Zopff gemeldet, welche ſämmtlich für 
g erklärt wurden. Zwei derſelben widmen ſich der 
a 


ndwiethſchaft, einer dem Poſtfache, einer dem Hütten⸗ 
fache, einer dem Maſchinenbau, einer dem Baufach, und 
einer will Ingenieur werben. 


Breslau, 10, Februar: — Juͤngſt behauptete 
ein Geiſtlicher in Breslau, der Branntwein ſtamme 
dus der Hölle. Datin iert er ſehr, denn der etfte 


Branntwein wurde von dem Mönch Ray mundus 


Lullus am 10. Februar 1443 gebrannt. 


— — — 


i A Landeshut, 9. Febr. — Auch am hieſigen Orte 


und in der Umgegend haben die deutſch⸗katholiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Gegenwart welt mehr Anklang gefunden, 
als man anfangs zu glauben geneigt geweſen wäre. 

i den katholiſchen Bewohnern unſerer Stadt hat ſich 
ie Sympathie dafür jedoch vorzugsweiſe unter den nie: 
dern und mittlern Ständen kund gegeben. Man ers 
ählt auch, daß bereits eine Subſcriptions⸗Liſte für die 

chneidemühler⸗Gemeinde hier eirkulire. Bei einem 
dürgerlichen Feſtmahle, das vor etwa 14 Tagen hier 


ſtatt fand, wurden ſogar einige, auf jene freiſinnigen 


rebungen bezügliche Toaſte ausgebracht, zunächſt 
a Wiranlaßt Mur die Anweſenheit eines aus Gan 
demühl gebürtigen hieſigen Bürgers, katholiſcher Con⸗ 
feffion. Fanden ſich auch einige Glieder der Verſamm⸗ 
lung bewogen, das Mahl 2 verlaſſen, ſo wurde doch 
die in der übrigen uus beiden Confeſſionen gemiſchten 
Geſellſchaft waltende Heiterkeit dadurch weiter nicht ge⸗ 
ört. Mehr noch als ſolche ziemlich unzweideutige Da: 
llfeſtatlonen des hier herrſchenden Geiſtes hat es uns 
überraſcht, daß in einen benachbarten hier eingepfarrten 
anz katholiſchen Dorfgemeinde die Grundſätze der jun: 
fen deutſch⸗katholiſchen Kirche bereits ſehr viele Anhän⸗ 
ger gewonnen haben. Die Schriſten von Ronge 
und Czerski werden dort, wie überhaupt auf dem Lande, 


eifrig geleſen, obgleich, wie ein Mann aus jener Ge⸗ 


meinde ſich ausdrückte, ihnen dies verboten ſel. Die 


Leute beklagen es nur, daß kein Geiſtlicher von Ron: 
es Geſinnung für le zur Hand ſei. Aehnliche freie 
euferungen wurden auch von Landleuten aus andern 

Gemeinden vernommen und es ſind dieſe überhaupt 

am wenigſten zurückhaltend damit. Wenn wir ulis 

für die Wahrheit dieſer Mittheilungen verbürgen kön⸗ 
nen, ſo dürfen wir es auf der andern Seite nur als 
ein Gerücht erwähnen, daß eine größere katholiſche Ge⸗ 
meinde unſerer Nachbarſchaft es nur davon abhängig 
gemacht haben ſoll, ſich in pleno für die neue Kirche 


doch iſt noch nichts Sicheres darüber ermittelt. Schrei⸗ 
bendorf, an der Chauſſee von hier nach Schmiedeberg 
gelegen, gehört dem Landrath hieſigen Kreiſes, Herrn 


von Thielau. 


* Hirſchberger Thal, 4. Februar. — Der Eifer, 


mit dem Seitens der königl. Regierung die Insleben⸗ 
rufung der Nachhilfe⸗ oder Sonntagsſchulen be 
trieben wird, iſt hier ein erfreuliches Zeichen davon betrach⸗ 
tet worden, daß die Behörden gründliche Volksbil⸗ 


dung nach wie vor gefötdert wiſſen wollen, und daß 


fie, auch die Herbeiführung eines beſſeren Zuſtandes 
nicht blos durch Geldaustheilungen zu ermög⸗ 
lichen glauben. Wir halten die Nachhilfeſchulen 
für die der Volksſchule entwachſenen Jugend füt fo 
wichtig, daß wir wiederholentlich darauf zurückkommen 
werden, um allmählig einen Moment derſelben nach dem 


andern zu beſprechen. Heut ſei nur eitiffiweiteh dies be⸗ 


merkt, daß ſehr viele Lehrer unſers Thales, obgleich ſie 
keine klaſſiſche Bildung erworben, auch nie die Naſe in 
einen Vulkan geſteckt und mit den Cyklopen Brüder: 
ſchaft gemacht haben, dennoch ſofort die Forderungen 
der Zeit und ihre Stellung als Volks ſchullehrer be⸗ 
griffen haben. Denn, wie ſehr Zeit und Kraft derſel⸗ 
ben auch bereits durch ihren Beruf und andere ihnen über: 
tragene Nebengeſchäfte in Anſpruch genommen werden, 
ſo wollen doch viele derſelben einen Abend der Woche 
der aus der Schule entlaſſenen Jugend gern widmen, 
falls ihnen dies nicht etwa durch eine zu fühlbare Con⸗ 
trole erſchwert wird. An der Thellnahme der betteffen⸗ 


den Jugend iſt kaum zu zweifeln, wenn man ſie nur 


nicht etwa durch die Gegenſtände ſelbſt, die man mit 


ihnen betreibt, oder durch die Weiſe, mit der es ge⸗ 


ſchieht, zurückdrängt. So verſuchte es ein Geiſtlicher un⸗ 
In Thales vor einiger Zeit, die Jugend Sonntag 

achmittag zu verſammeln; es kamen bald nahe an 
hundert junge Leute, verloren ſich aber dem größten Theil 
nach allmählig wieder, als man von ihnen das Aus⸗ 
wendiglernen der Perikopen und ähnlicher Sachen 
berlangte und ihnen nichts als veligiöfe Erbauung ge: 
bot. Ich bin durchaus nicht gegen Erbauung, 
fo wenig dagegen, daß ich vielmehr fordere, das 
ganze Erziehungswerk, alſo inbegriffen auch alles 


Schulweſen, müſſe nichts als ein Erbauungswerk 


ſein. Ich ſchließe davon die Nachhilfeſchule nicht 
aus; nur will ich keine auswendige, ſondern eine in⸗ 
wendige Erbauung, d. h. eine Freimachung des Gei⸗ 
ſtes von den Banden, die ihn feſſeln, ein Löſen der ge⸗ 
fangenen Kräfte, ein Einführen in den Kreis ſelbſtbe⸗ 
wußten Lebens, die Richtung des Willens auf das 
Schöne, Edle, Große, Ausrottung des Egoismus, Bil⸗ 
dung zur Gemeinnützigkeit. Aber nach welchem Lections⸗ 
plane und Lehrbuche? Ich ſpreche darüber künftig noch 
ein Wort. Die erſte Aufgabe iſt: Wachet, daß die 
Leute kommen und teget fie fo an, daß fie unter allen 
Umſtänden wiederkommen, auch wenn die Stunden nach 
Mitternacht fielen! 


e Von der Lomniz, 8. Februar. — Seit eini⸗ 
gen Wochen iſt die Fabrik in Erdmannsdotf in voller 
Thätigkeit. Wie wir vernehmen, ſtehen daſelbſt für den 
folgenden Sommer wieder viel Bauten bevor. Wenn 


wir nicht falſch unterrichtet find, wird zunächſt der ſſchon 


ſeit Jahren beabſichtigte und ſehr nothwendige Neuban 
der herrſchaftlichen Brauerei erfolgen. Von Jahr zu 


1 


Eine Menge Hände werden dabei wieder Beschäftigung 


finden. Wiederholentlich hört man das Bedauern aus⸗ 
ſprechen, daß die Erdmannsdorfer Mühle, welche mit 
großem Koſtenaufwande nach neuer Conſtruction gebaut 
worden iſt, verhältnißmäßig fo wenig Mehl liefert. Eins 
zelne wollen wiſſen, es ſei beim Bau nicht genug das 
Urtheil praktiſcher Müller berückſichtigt worden. Es 
wäre zu bedauern, wenn nach Beendigung des Neubaues 
der Brauerei ähnliche Wünſche laut werden müßten. — 
Der freundliche Januar iſt den Armen gar ſehr zu 
gute gekommen. Sein Nachfolger, der Februar, ſcheint 
den Winter, welchen jener uns nicht ſehr bemerkbar 
gemacht hat, nachzuliefern. Seit einigen Tagen ſchnelt 
es dicht und unſer Thal iſt tief mit Schnee belegt. 


Landeck, 1. Februar. — Vor ungefähre 14 Tagen 
Ein Fleiſcher⸗ 


ereignete ſich ein merkwürdiger Fall. 
burſche von hier ging aufs Land, um Vieh einzukaufen. 
Er kommt nach Seitenberg, behandelt bei dem Stellen⸗ 
beſiger Simon ein Kalb, giebt ihm ein Draufgeld und 
beſtimmt den Tag, wo der Lehrling ſeines Meiſtes das⸗ 
ſelbe abzuholen kommen würde, da er ſelbſt wegen einer 
Reife nach Schleſien nicht kommen könne; durch den 
mitzubringenden Hund würde der Burſche übrigens ſich 


legitimiren. Der Geſelle kehrt indeß von feiner Meife 


eher zurück, als er geglaubt und geht nun nach Sei⸗ 
tenberg, um das gekaufte Kalb an ſich zu nehmen. Da 
behauptet der Verkäufer, daß daſſelbe von dem Lehrlinge 
mit dem bezeichneten Hunde bereits abgeholt worden fa. 
Der Geſelle überzeugt. ſich bei feiner Heimkehr von dem 
Unwahren und geht entrüſtet am nächſten Tage aber⸗ 
mals nach Seitenberg, um den 1c. Simon zur Rede zu 
ſtellen. Es kommt hierbei zu gegenfeitig heftigem Wort⸗ 
wechſel, bald folgen Schimpfreden, der Simon ſchlaͤgt 
die Hausthüre zu und verriegelt fie, und läßt es end. 

aus einem Dachfenſterchen blickend an fortgeſetzten Be⸗ 
ſchimpfungen nicht mangeln. Da hob der Fleiſcher⸗ 
burſche die Scherben von einem Milchgefäße auf und 
wirft ſie nach ihm, trifft jedoch nur die Giebelwand 
und das Dach und entfernt ſich hierauf. Plötzlich era 
reicht der Schreckensruf: „der Simon: ift tobt, er wurde 
durch einen Steinwurf erſchlagen,“ ſein Ohr, hierauf 
wird er baldigſt verfolgt, eingeholt, als Verbrecher ver⸗ 
haftet und ſchon ſieht er der gefährlichſten Zukunft des 
Todtſchlägers und einer grauenvollen Strafe entgegen. 
Die gerichtliche und ärztliche Unterſuchung hat jedoch 4 

Genüge herausgeſtellt, daß Simon an einem uibelich 
eingetretenen Blutſchlage ſein Leben verlor. An ſeinem 
Körper befand ſich nicht die geringſte Verlegung und 
die Scherben hatten blos Balken und das Dach getrof⸗ 
fen. Der Fleiſchergeſelle wurde hierauf aus dem Ge⸗ 
fängniſſe als ſchullos entlaſſen! — In unſerm Stein⸗ 
druch nahe an der Stadt auf dem Geiersberge wird 
ein trefflicher bläulicher Marmor, welcher die ſchönſte 
Politur annimmt, gebrochen und ſeit einiger Zeit gehen 
viele Platten und Blöcke bis zu 70 und 100 Kubik⸗ 
ſuß an den Bildhauer und Steinmetzer Herr Laverdure 
in Breslau (Taſchenſtraße No. 4), der herrliche Kun. 
werke liefert, und dürfte dieſe mineraliſche Ausbeute für 
uns einigermaßen wichtig werden. Aber auch auf fe. 


dern Punkten unfers Grbirges zeigen ſich für den Ges 


werbefteiß und für das Gebiet der Kunſt aufmunternde 
Ausſichten. Auf dem Stachelberge bei Kunzendorf be⸗ 
findet ſich ein weißer Marmor mit herrlichem orne, 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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ortſetzung. 
erde iſt ein Stollen geöffnet worden, wo Graphit 


Dienſtag den 11. Februar 1845. 


Herren Teusler, Kantor und Lehrer an der tönigl. Att. 1. Wir ſagen uns los vom römiſchen Bis 
ähnlich; in Weißwaſſer bei Habel⸗ Strafanſtalt, Reinhold, Kantor und Lehrer an der ſchofe 
kathol. Stadtſchule, Töpert, Lehrer an der evang. 


und ſeinem ganzen Anhänge. , 


Art. 2. Wir behaupten völlige Gewiſſensfrei⸗ 


2 de gefördert wird und dem Unternehmer Florian Volksſchule und Bräuer, Präctptor und Lehrer an der heit, und verabſcheuen allen Zwang, alle Lüge und 


dau Hünſtige Rechnung verfpricht, und in Conradswal⸗ 
halb hz 


(Intell.⸗Bl.) 


evangel. Volksſchule. Die Zahl der Sänger beträgt ges 
DU man auf Steinkohlen ſchürfen und hat des⸗ gen 120, Handwerksgenoſſen aus aller Herten Länder, . 
bern Orts bereits den Schürfſchein nachgeſucht. aus allen Provinzen Deutſchlands, aber alle vereinigt lichen Glaubens iſt die heil. Schrift. 
durch ftiſche fröhliche Sangeskunſt. — Am 31ſten v. M. 


wurde in Görlitz ein Arbeiter, welcher in einer Braun⸗ 


kohlengrube arbeitete, von der von oben einſtürzenden 


1 + Brieg, 7. Febr. — Wer bei Brieg die Oder Erddecke, welche nicht beſeitigt worden war, verſchüttet 
berſchreitet, kann den Unterſchied zwiſchen deutſchem und und ihm ein Arm und ein Bein mehrfach zerſchlagen, 
dolnischem Wirihshausleben ſchon nach einer Meile wahr- ſo daß der Verunglückte, früher ein arbeiskeäftiger Mensch, 
nehmen, und ſehr empfiadlich wird ihm das mangelhafte | wohl nie feine Geſundheit wieder erlangen wird. — In 
nartier werden, wenn er bei Nacht und ſchlechtem Ftiedersdorf a. L. verlor der Chirurg Chriſt. Gottlob 


interwetter einige Meilen weiter durch die Wald⸗ und 
andwüſte gefahren iſt, die ſich zur Rechten und Linken 
doubuſch, einem großen ſchon halbpolniſchen Dorfe, eine 
eile von Brieg, am Saume anſehnlicher Forſten hin⸗ 
geſteck, finder ſich eine Anzahl ſchlechter Kneipen, aber 
deine Aufnahme ſüc einen Reiſenden, deſſen Anſorderun⸗ 
den ſich einige Grade über den Kattoffelfuſel verſteigen. 
her ſo erfreulicher iſt bei dem ſtarken Holzverkehre, der 
dei dem Dorfe ftattfindet, der neue und ſchöne Gaſthof, 
u der Kaufmann Haufen in Brieg in großen und 
vwohleingerichteten Verhältniſſen doct anlegen läßt. Mit 
. zu erbauenden Chauſſee nach Gülchen (Kreuzburg 
ve: Namslau), welche durch dies Dorf führen wird, iſt 
vert ein künftiger ungemein erhöheter Straßenverkehr 
überhaupt anzunehmen, und doch war ohne Deren Hau⸗ 
fene Project keine Ausſicht zu einer angemeffenen Ab⸗ 
bilfe der wirthshäuslichen Bedürfniſſe. Nun erſt be⸗ 
währte ſich wieder das Sprichwort: „Wenn der Bauer 
nicht muß, rührt er weder Hand noch Fuß!“ Der In⸗ 
haber des Kretſchams, bei dem keine Einfahrt ſtatifindet, 
und die Wagen oft weder vor⸗ 


Willkom, 79 Jahr alt, ſein Leben, indem er ſein Jagd⸗ 


gewehr putzen wollte, welches mit Schroot geladen war, ben und feinen Tod von 
unerquccklich vor dem ſchlechten Wege ausdehnt. Ja naverſehens losging und ihm die Bruſt fo verlegte, daß 


er auf der Stelle verſchied. 


Der Köln. Ztg. wird aus Schleſien geren 


Wunde jemals bei uns ein paffender und zeitgemäßer 
Vorſchlag gemacht, ſo iſt es gewiß der vom Spezial⸗ 
Direktor der oberſchleſiſchen Eiſendahn, Hru. Friedrich 
Lewald, in den ſchleſiſchen Provinzialdlättern vetöffent⸗ 
lichte, üder die Bildung eines Privat-, Land⸗ und 
Stadt⸗Pfandbrief⸗Inſtuuis; denn in der That waren zu 
keiner Zeit die Erforderniſſe des Beſtehens und Empor⸗ 
kommens der Geſellſchaft ſo groß und ſchwierig, als in 
der unſrigen, die ſo große Anforderungen an das In⸗ 
dividuum macht, und der ſogenannte kleine Beſitz ent⸗ 
behrt noch ganz einer Unterſtützung, wie ſolche z. B. 
das Pfandbrief⸗Syſtem dem großen Beſitze gewährt, 
Nichts als die alte, ſchwerfällige Hypothek mit ihrer 


noch rückwärts können, langſamen und umſtändlichen Handhebung, mit ihrem 


iſt plötzlich auch von Baugedanken ergriffen und hat ge⸗ oft ruinirenden Kündigunge ſyſtem, gewährte bisher dem 


gen den Hauſenſchen Gaſthof Proteſt bei der Regierung 
eingelegt; allein zu fpät. Es wäre auch eine Ungerech⸗ 
tizkeit, wenn der polniſchen unwirthlichen Faulheit dann 
noch der Sieg Über die deutſche intelligente Gewerbsſpe⸗ 
culation gelingen follte, ſobald jene erſt aus der Concur⸗ 


kleinen Beſitzer die Mittel, ſich zeitgemaß regen zu kön⸗ 
nen. Faſt jeder eniſtehende Geldmangel griff vernich⸗ 
tend in die Verhältniſſe der kleineren Beſitzer ein, und 
es wäre allerdings einmal hoch an der Zeit, hierbei ver⸗ 
mittelnd einzuſchreitend. Das Elend, welches mit Aus: 


denz den ihr drohenden Schaden begreift, und ſich zu bruch eines Krieges in Europa ohne beſondere Schutz 


einem halben Schritte vorwärts entſchließt. Aehnliche 
Verhältniſſe, wie jetzt in Leubuſch, fanden vor einiger 
Zeit in dem großen Dorfe Stoberau, zwei Meilen 
von Brieg, bei noch gröͤßerm Holzverkehre an der dor⸗ 
tigen bekannten Ablage ſtatt. Auch hier gab es nur 
elende Fuſelkneipen für den gemeinen polniſchen Mann, 
dun der fremde Geſchäſtsmann, der eine Erquidung von 
eſſerm Gehalt oder gar ein leidliches Nachtlager ſuchte, 
ohne die geringſte Ausſicht dazu. Da entſchloß ſich 

der Häusler Pohl dem Uebelſtande durch die Ecbauung 
und gute Einrichtung eines Gaſthauſes abzuhelfen, aber 
die faule Mißgunst, die nur um ſich ſelbſt, nie um die 
Nöthige Beſchaffenheit eines örtlichen Zuſtandes beforgt 
„ erſchwerte das wirklich verdienſtvolle Unternehmen 

ede Weilſe. Das von der Behörde verlangte Gut: 
achten der löblichen Ortsgerichte, wobei der benachthei⸗ 
liste Kretſchmer eine Stimme hatte, fiehl dahin aus, 
daß das projeclirte Etabliſſement nicht nöthig, und jeden⸗ 
ls nur eine Vermehrung der ſchon beſtehenden Schnaps: 
beutiquen fein werde. Gleichwohl ſetzte Pohl feinen Plan 
durch, und fein Gaſthäuschen zum grünen Baum dürfte 
jeden Reiſenden höchſt angenehm überraſchen, wenn er 
die unwirthliche rechte Oderſeite kennt, und vor Jahren 
etwa auch einmal in Stoberau war. Er findet bei 
Pohl heitere, reinliche Räume, ein anſtändig ausgeſtat⸗ 
tetes Zimmer mit gutem Beit, raſche freundliche Be⸗ 


maßregeln über die kleineren Beſitzer hereinbrechen müßte, 
darf ohne Uebertreibung unabſehtar genannt werden, 
In Auporteurs verwandelt, würden die bis zur Hälfte 
des Werthes der Grundſtücke gehenden Hypotheken einen 
allzeit auf den Geldmärkten ſehr geſuchten Artikel dil⸗ 
den, da fir eine Sicherheit gewähren, wie ſolche nicht 
einmal in dem Grade der große Beſitz darbietet, ihdem 
kleine Beſitthümer allzeit mehr Bedarf einer Nation 
find und ſein werden, als die größern, daher fie nie in 
dem Grade fallen können, als jene. Jede Waare aber 
wird hauptſächlich nach ihrer Gangbarkelt geſchätzt, und 
alſo wird ſich der Gläubiger um fo mehr gedeckt ſehen 
bei dem Beſitze von Pfandbrlefen auf kleine Beſigthü⸗ 
mer, als dies bei größeren der Fall iſt. Die Ausfüh⸗ 
rung des Votſchlags, den Herr Liwald gemacht, kann 
daher ein in jeder Hinſicht gutes und zweckmäßiges Un: 
ternehmen genannt werden, von dem zu wünſchen wäfe, 
daß es je eher je beſſer ins Leben trelen möchte. Nur 
Eines werfen wir ihm ein, nämlich die Vereinigung 
der ſtädtiſchen und ländlichen Beſitzungen, zwiſchen denen 
zu große Verſchiedenheiten und Abweichungen der zeili⸗ 
gen Werthſchätzungen obwalten, als daß ſich Kapitaliſten 
nicht ſtets daran ſtoßen ſollten. Wer auf Lindlihen 
Beſitz immer vertraut, will oft vom ſtädtiſchen nichts 
wiſſen. Sollte aber der Erſtere dem Letzteren die Gatan⸗ 
tie mitverſchaffen, ſo gäbe dies nur eine neue Laſt auf 


dienung, ein gutes Mahl, wie er es nur daheim genießen den ohnehin überbütdcten kleineren ländlichen Beſig, wo⸗ 
un, ein Gas Punſch oder Grong und auch eine leid⸗ vor nicht genug gewarnt werden kann, da hier die 
liche Flaſche Wein. Den Werth einer ſolchen gewiſ⸗gtößete Maſſe der Nation auf der empfindlichſten Stelle 


ſenhaften Empfehlung wid Ilder zu ſchaͤtzen wiſſen, 
den fein Beruf in jenen Gegenden oft auf die Lund: 
ſtraßt führt. : 
— — 3 

Görlitz, 6. Febr. — Auch in Kleßlingswalde 
iſt durch den daſigen Pfarrer Knothe unter Beihülſe des 
Lehrers eine Fortdildunzsſchule entſtanden, welche über 
40 Mitglieder, Alte und Jüngere zähle, — Der vom 


"berührt wird, Wir haben weit eher alle Urſache, auf 
Enttaſtungen des kleinen Beſitzes bedacht zu ſein, den 
unſere Urväter völlig unbelaſtet wiſſen wollten, wie z. B. 
die leges Ludovici pii deutlich ausſprichen. 


Die allgemein ⸗chriſtliche Gemeinde. 


Breslau, 10. Februar. — In der geſtrigen vierten 


Gewerbverein zu Görlitz eingerichtete Geſangverein ſüt Verſammlung der allgemein⸗chriſt. ichen Gemeinde ſprach 


junge Handwerker iſt in gedelblichem Fortgange begriffen, 
und 1200 die Zeit ſeines Beſtehens erſt kurz ift, ‚fo 
duͤrfte doch die feſte Gewähr vorhanden fein, daß er nicht 
zu den vorübergehenden Erſcheinungen des Tages gehören 
weird. Am Iſten d. M. legte detſelbe die erſte 
ſeiner Leiſtungen vor einer Anzahl Mitglieder des Ge⸗ 


werbevereins ab und alle Anweſenden waren freudig über: 
raſcht, ſchon etzt Früchte zu ſehen, welche nur eifrige 
Luſt und Liebe zur Sache fo erfreulich zeitigen und ſör⸗ 
können. Der größte Dank gebührt aber hierbei 
den wackern Männern, welche die Leitung des e 
en 


auf die wneigennügigfte Weiſe übernommen haben, 


Probe 


—— — — 


Hetr Johannes Ronge zuerſt in begeiſterter Rede von 
den Hinderniſſen, welche der Bildung einer allgemein⸗chriſtli⸗ 
chen Gemeinde entgegentreten und von derjenigen Ueberzeu⸗ 
gungstüchtigkeit und Glaubensfreudigkeit, mit der allein 
fie überwunden ſperden können. Der Redner wies. for 
dann auf das Bedürfniß und die Pflicht hin, 
in, chriſtliicher Freiheit zu der alten allge⸗ 
meinen chriſtlichen Religion verbunden mit dem chriſt⸗ 
lichen Zeitbewußtſein zurückzukehren. Nach dieſer Rede 
wurden die bisher aufgeſtellten Lehr⸗ und Glaubensſatze 
einer nochmaligen Prüfung unterworfen. Als Endergeb⸗ 
niß treten folgende einfache Sätze hervor: 


Heuchelei. 7 
Act, 3. Die Grundlage und der Inhalt des chiiſt⸗ 
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Art. 4. Die freie Forſchung und die Auslegung darf 
durch keine äußere Autotität beſchtänkt fein, 
Art. 5. Als weſentlichen Inhalt unſcer Glau⸗ 
benslehren ſtellen wir folgendes Symbol auf: 

Ich glaube an Gott, den Vater, der durch 
„fein: allmächtiges Wort die Welt geſchaffen 

und fie in Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe 
re iert. 7 | ER: 700 Nu 
ch glaube an Jeſum Chriftum, unſern 
Helland, der uns dürch ſeine Lehre, fein Le⸗ 
der Kuechtſchaft und 
Sünde erlöſet hat. a Cu. 


„Ich glaube an das alten des heil. ei⸗ 
I 7775 2 heilige allgemeine hr. ji: 
0 rche, Berge) d U 
ages e — 255 er Sünden und eln 


Art. 6. Wir erkennen nur zwei durch Cheiſtus 
eingefegte Sakramente an: die Taufe und das Abendmahl. 
Art. 7. Wir behalten die Kindertaufe bet und 
nehmen die in der Glaudenslehre genügend Unterrichte⸗ 
ten durch feierliche Einſegnung als ſalbſtthätige 
Mitglieder in der Gemeinde auf. 
Art. 8. Das Atendmahl wird nach der Einfegung 
Chriſti von der Gemeinde in beiden Geſtalten em⸗ 
pfangen. Sie erkennt darin das Exinnerungsmahl an 
die Leiden und den Tod ihres Herrn und Heilands 
Jeſu Chriſti. Die Oh renbeichte wird verworfen. 
Art. 9. Wir erkennen die Ehe als eine von Gott 
angeordnete und daher von den Menſchen heilig zu hal⸗ 
tende Einrichtung an und behalten die kirchliche Ein⸗ 
feguung derſelben bei. In Betreff der Bedingungen 
und Hinderniſſe erkennen wir allein die Staatsge⸗ 
ſetze als bindend an. 
Art. 10. Wir glauben und bekennen, daß Chriſtus 
der alleinige Mittler zwiſchen Gott und den Mer⸗ 
ſchen iſt; wir verwerfen daher die Anrufung der 
Heiligen, die Verehrung von Reliquen und 
Bildern, die Abläſſe und Wallfahrten. & n 
Art. 11. Wir glauben, daß die ogenannten 
guten Werke nur inſofern Werth haben, als ſie aus 
chriſtlicher Geſinnung hervorgehen. Wir verwen 
ſen daher alle Faſten gebote. D 
Art. 12. Wir glauben und bekennen, daß s bie 
erſte Pflicht des Chriſten ſei, den Glauben durch 
Werke chriſtlicher Liebe zu bethätigen. 
Mit Bezug auf die geſtern in unferer Zeitung mits 
getheilten 29. Artikel möge, um Mipverfiindntg 
ſen vorzubeugen, bemerkt werden, daß dieſelben aus 
din Refultaten der drei vorhergehenden Verſamm⸗ 
lungen zuſammengeſtellt waren. Mehrere dieſer Artikel 
enthalten, wie man wohl geſehen haben wird, bereits 
Angaben über Kirchenverfaſſung und Kultus, welche ven 
die Gemeinde felbft ſpater ebenfalls genauer beſtimmt 
werden dürften. Im Uebrigen wird man keinen Wi⸗ 
derſpruch zwiſchen den geſtern mitgetheilten 20 und 
den heutigen 12 Artikeln finden. Art. 5 giebt den 
weſentlichen Inhalt des apoſtoliſchen Glaubenste⸗ 
kenmniſſes an, und iſt es ſehr dankbar anzuerkennen, daß 
die Gemeinde darüber Niemand im Zweifel gelaſſen hat. 
Möge ſie wachſen, blühen und gedeihen! 


n 


g Lätiti a. 3 

% Breslau, 10. Febr. — Die zur „wahrhaft 
guten“ Preffe gehörige Augsburger Poſt⸗Zeitung ent⸗ 
hält in Nr. 34 einen tührenden Artikel ous Schleſten; 
darin erfährt man, daß Herr Johannes Ronge gegen⸗ 
wärtig studiosus theologiae ‚evangelicae geworden 
ſei; derſelbe wird darin ein Zögling des Communismus 
genannt und ſeine Sprache mit der des „Schneiderge⸗ 
ſellen Weitiing“ verglichen; man erfährt darin eindas 
von einem communiſtiſchen „Primiz“ des Hrn. Ronge 
in deſſen „Wohnung“ und in Gegenwart eines „Polizeis 
Commiſſarius“ (risum teneatis, amici!); es wird 
ferner behauptet, daß ſich in Folge der Schlägereien, 
die Ronge durch ſein Werk veranlaßt hat, jetzt „die 
Gefangniſſe mit Verurtheilten füllen!“ es, wird 
mitgetheit, daß ſich auf den an Ronge gerichteten 
Adreſſen die Unterſchrift keines „Gelehrten“ befände; 
der Correſpondenzler ſreut ſich, daß Herr Ronge nicht 
zu den „Uaſern“ j. o. „Seinigen“ geböre. Und zus 
itz Man ftaune, kommt felgende wichtige Entdeckung: 
„daß die Sache (Ronge's) bon be Grſelſgh, die den 
unſchuldigen Namen Lätitia führt, angezetkelt if, iſt 
nun erwieſen 11, (Wie, werden ſich droh die ſchleſiſchen 
Demagogen und Kirchenſtärmer⸗ Schnüffler freuen! 
Man hatte geglaubt, daß ſie bloß in Breslau beſtehe. 
Die Ronge'ſchen Vorgänge aber haben gezeigt, daß fie 
eine weit verzweigte Geſellſchaſt it. Pierſär ſpre⸗ 
chen noch andere Dinge. Vielleicht kreichte ich ſpater 
noch Genaueres!!! Nur fo viel ſei bemerkt, daß fie 
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eine Abzweigung des Freimaurerbundes iſt. 
Der Klerus hat alle Urſache, auf der Hut zu ſein und 
mit ihm noch Anderelll“ 


N Literatur. 

Eilf Kapitel gegen Profeſſor Dr. J. B. 
Baltzer oder die „gute“ Preſſe auf dem 
Armenſünderbänkchen, von Auguſt Semrau 
(GKatholikd). Breslau, bei Graß, Barth und 
Comp. 1845, 

Herr Dr. Baltzer 

Unpartheilichkeit unſre 

kennen müſſen. Ungeachtet 


wird von jetzt an die 
Zeitungen gebührend aner⸗ 


derſelbe fruͤher blos 


Mitarbeiter der Breslauer und nicht der Schleſiſchen 
Zeitung war, ſo hat die letztere doch der Beſprechung 
ſeiner Broſchuͤre: „Preßfteiheit und Cenſut“ drei Artikel 
und zwar an der Spitze der Zeitung gewidmet und da⸗ 
durch feurige Kohlen auf ihr Haupt geſammelt. Sie 


träge keine Schuld, wenn dieſes Kapitalwerk des Hrn. 
Baltzer die gewünſchte Verbreitung nicht erfunden hat. 
Es darf uns daher wohl auch geſtattet ſein, der Be⸗ 
ſprechung und Empfehlung obiger Gegenſchrift einen 
Platz einzuraͤumen. Herr Dompredigtr Förſter hatte 
bekanntlich durch ſeine Predigt den Feldzug gegen die 
ſchlechte“ Preſſe, ſpeciell gegen unfere Zeitungen eröff⸗ 
net; Herr Baltzer trat als ſein Adjutant auf; er durch⸗ 
ſtöderte ganze Jahrgänge der Zeitungen, Haupiblätter 
und Beilagen, Correſpondenzen und Annoncen, beſah ſie 
von Vorn und Hinten und fand ungeachtet aller aufs 
gewandten Mühe nur einige wenige Stellen, die er aber 
erft aus ihrem Zuſammenhange herausreißen und eini⸗ 


ger Worte und Sätze berauben mußte, damit ſie zu 


feinem Zwecke paßten. Am fpaßhafteften war feine 
Anklage auf Communismus, die er auf einen Satz 
der Bresl. Ztg. gründen wollte; leider hatte er in ſeiner 
blinden Wuth, nur etwas zu finden, überſehen, daß nicht 
blos der in dieſem Satze enthaltene Gedanke, ſondern 
faſt dieſelben Worte bei dem Feſte der Induſtriellen 
von einem preußiſchen Miniſter geſprochen worden waren. 
— Herr Semrau hat nun in „eilf Kapiteln“ 
mit witziger Laune und trefflihem Humor dieſes Trei⸗ 
ben des Herrn Baltzer ergötzlich geſchildert; wir ſehen 
den fürſtbiſchöſlichen Conſiſtorialrath und Proſpnodal⸗ 
Examinator, ordentlichen öffentlichen Profeſſor an der 
katholiſch⸗theologiſchen Facultat zu Breslau, Herrn Dr. 
J. B. Baltzer, wie er leibt und lebt, wie er ſich dreht 
und windet und in ſeinem komiſchen Haſſe gegen die 
ſchlechte“ Preffe nach Allem greift, das ibn nur irgend⸗ 
wie unterſtützen kann, ſeldſt nach der eriproteſtantiſchen 
Deutſchen Allgemeinen Zeitung, die in ihrem Feuilleton 
zum Aerger aller Gutgeſinnten den „Ewigen Juden“ 
bringt. Herr Semrau hat den rechten Ton ges 
troffen; man muß die Sache en bagatelle tes 
handeln. — Unſers Verf. Humor wird auch ernſt, 
wo es ſich um ernſte Dinge handelt, ſo beſonders in 
dem 9. Kap.: Kein Urtheil die „heilige“ Tunika. In dieſem 


— 304 — 
geißelt der Verf. mit witziger, oft beißender Satyre. Wir 
wünſchen, daß wir dem Verf. auf dieſem Felde noch öfters 
begegnen mögen; er hat uns einen wirklichen Genuß 
bereitet. an 


Ganz beſcheidene Anfrage. 


Freitag den 7ten d. M. beſuchte ich mit meiner Frau 
die Promenade. Zwiſchen der Ziegel⸗Baſtion und der 
Sandbricke wurde ich mehrfach durch die hoffnungsvolle 
Breslauer Straßenjugend und deren Handſchlitten ge: 
zwungen, den gekehrten Fußpfad zu verlaſſen, um im 
tiefen Schnee zu waaten. Erſt an dem Fahrweg, vis 


a vis dem Oberlandesgerichts⸗Gebäude angelangt, wäre 


aber um ein Haar meine Frau von zwei Schlitten dieſer 
lieben jungen Breslauer Welt nicht allein umgeworfen, fon: 
dern wenn nicht ein kräftiger Fußtritt meinerſeits dem 
Schlitten eine andere Richtung gegeben hätte, höchſt 
wahrſcheinlich bedeutend verletzt worden. 
Ich erlaube mir daher nur die ganz erzebene Anfrage: 
Ob vielleicht die Spaziergänger gehalten ſeien, einſt⸗ 
weilen und ſo lange die Schlittenfahrt dauert, dem 
Beſuche der öffentlichen Promenade, zu Gunſten 
der Breslauer jungen Straßenwelt zu entſagen, oder 
ob vielleicht die Promenaden⸗Wächter anzuhalten 
ſind, einem ſolchen Unweſen gebührenden Einhalt 
zu thun? 
Breslau, den 8. Februar 1845, 
F. F. Fehr. v. Strachwitz, 


—ů —— 


(Eingeſandt.) 


So groß die Actienduth im Monat Mai v. J. 
war, eben ſo groß, ja noch größer iſt jetzt die Prozeß⸗ 
wulh. Alles, was nur Hand und Fuß hat, klagt, und 
foute der Grund zur Klage vom Zaun gebrochen wer⸗ 
den. Der Eine klagt aus einem halben, der Andere 
aus einem ganzen, ein Dritter aus gar keinem Vertrage. 


Daß bei einem ſolchen Conflux verſchiedenartiger Pro⸗ 
zeſſe mitunter höchſt drollige Sachen vorkommen müſſen, 
unterliegt faſt keinem Zweifel. Zum Beweiſe und zur 
Beluſtizung des nicht prozeßſüchtigen Publikums will 
ich hier nur folgenden Fall anführen, 

Ein hieſiger Schneidemeiſter, der im Monat Mai 
v. J. Nähnadel, Schtere und Bügeleiſen an den Nagel 
hing und ſich einzig und allein auf den Actienſchwindel 
verlegte, kaufte den 16ten beſagten Monats, in Ge: 
meinſchaft mit Hrn. X., einem hieſigen Kaufmann A., 
der zur Löbau⸗Zittauer Eiſendahn 200 Stück Actien ge; 
zeichnet hatte, ſein Recht auf Entgegennahme der Zu⸗ 
ſicherungsſcheine, für die Summe von 200 Rehlr. ab. 
Nach der im Monat Juni v. J. in Folge des Geſetzes 
vom 24. Mai a. p. erfolgten außerordentiihen Reactien 
ſimmtlicher Eiſenbahnactien ſah ſich der Schneiders 
meiſter nicht nur dis auf die Szeere und das Bügeleifen 
reducirt, ſondern er wurde auch faſt aus allen Gegen⸗ 
den der Monarchie mit Prozeſſen verfolgt. 
Einzahlung zur Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn war alſo nicht 
mehr zu denken. 


um nun zu ſeinen, im Mal v. J. gezahlten 100 


Rihle. zu gelangen, erhebt er, von der epidemiſch herr⸗ 
ſchenden Prozeßwuth ergriffen, Klage, nicht etwa gegen 
den Verkäufer Hin. A., ſondern gegen ſeinen 
geweſenen Aſſocie Hrn. K., und bafict drolliger⸗ 
weiſe, feinen Antrag auf Verurteilung des Verk zufers 


An eine 


den ſollen, allemal ſchriftlich cedirt werden müſſen!!“— 
Ferner auf den $. 117, Thl. 1, Tit. 9 A. L. R., 
welcher beſtimmt: „daß Vogeleier und junge Vögel Ge⸗ 
genſtand des freien Thierfanges find,” Event, erklärt 
er in Folge der Verordnung vom 30. Mai 1840 das 
ganze Geſchäft als ein nichtiges, weil dort ausdrücklich 
deſtimmt iſt: „daß von Kähnen, welche den Klodnitz⸗ 
kanal benutzen und mit Steinkohlen, Koacs, Bau: und 
Pflaſterſteinen, Ziegeln, Erde u. fe w. belaſt et find, wenn fie 
fieben oder mehr Schleuſen paſſiren, fortan nur eine Abgabe 
von 4 Rein. und 15 Sgr. zu erheben if.“ Mithin 
iſt das Geſchaͤſt, wie behauptet wird, ein nichtiges und 

der Schneider muß den Prozeß gewinnen. hör 

Tu — 

(Eingeſandt.) 
Gleiwitz, 31. Jan.“) — In No. 
Zeit. geſchieht von Seiten eines Hrn. Kurtzer aus Neiße 
Erwähnung des in meinem Verlage erſchienenen Send⸗ 
ſchreiden von einem ultramontaniſtiſch⸗römiſch⸗ jeſuitiſch⸗ 
papiſtiſchen Finſterlinge, indem er bemerkt, daß, wenn 
ſo unberufene Verfechter des Katholtzismus ſich aufwer⸗ 
fen, ihre Namen zu nennen ſcheuen und ihre Schmaͤh⸗ 
ſchriften ſogar in jüd ſchen Verlag geben, kein 
Grund vorhanden fei, über Cenſur und ſchlechte Preſſe 


25 der Schleſ. 


zu klagen. 
Die Stellung des Herrn Kurger iſt durchaus nicht 
eine ſolche, daß ſie ihn zur Abgabe eines Wag in ee 


fer Angelegenheit befähigt. Füͤhlte er ſich aber dennoch 
dazu bewogen, ſo war es ſeine Pflicht, ſich von den 
nähern Verhaͤltniſſen, welche dies Büchlein ins Leben 
riefen, zu unterrichten; dann hatte er erfahren, daß der 
Autor des Buches, ein ſehr geuchteter Theologe des Nei⸗ 
ßer Archipresbyterats, zur Autorſchaft des Buches ſo 
berechtigt iſt, as es Herrn Kurtzers Pflicht war, über 
theologiſche Streitſchriften zu ſchweigen. 

Licherlich aber iſt es, was Herr Kutzer in Bezug des 
jüdiſchen Verlegers äußert, da es ganz gleichgũů tig 
ift, ob dieſer Chrift, Jude oder Türke ift, wenigſtens 
wird ein vernünftiger Mann hieran keinen Anſtoß 
nehmen. 

Soll dieſe Bemerkung etwa auch zu einer freundli⸗ 
chen Annäherung der Partheien führen, welche Sie in 
dem Aufſatze anzudeuten ſich Mühe geben?? 

Der Buchhändler Sigismund Landsberger. 


*) Obige, theilweiſe unbefugte Entgegnung (denn der 
Verleger iſt zur Vertretung des Verf. nicht legitimirt) kon⸗ 
te, eben ihrer ſt llenweiſen Ungehörigkeit wegen, nur ge⸗ 
legentlich Aufnahme finden, 


Den —— 
Logogryph. 
Wie heißet, o Leſer, des Handwerkers Name, 
Den flugs Du erblickſt, wenn germanischer Same 
In einen franzöſiſchen Thonkünſtler ſiel? 
Ich weiß, der Beſcheid darauf iſt Dir nur Spiel. 
z Bdt. 


—Zü—ä—᷑— ũ— —— 


Breslau, 9. Februar. a 
Auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn von Bres⸗ 
lau bis Liegnitz find in dem Zeitraum vom 20ſten bis 
Sten Februar c, 3795 Perſonen befördert. 


—— uu — t:æę uäiitn. 
Ae ti 9 
5 eslan, vom 10. Februar, 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war beſcrantt. 8 f 
Od rſchieſ. l. Il. 4. 4% p. C. 122 Gld. Prior. 103 ½ Ge. 
Sberſg l. Lit. E. 4% p. G. 112% Br. 111% bl. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freivurger 4% 9. G. avgeſt. 114½% Mr, 
R dito dito Priorit. 102 Br. 
Rbeiniſche 4% p. C. 94 / Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1061, u.) bez. 
eee 5 K v. 3 1 4 7 110% Gib, 
ito weigb. Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 901 
San ee e Zuf.⸗Sch. p. C. n 
ez. 1. 8 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Sid, 
e de SB 
5 e sbehn ojele er! 4 
100 Br erg) Zuſ. Ga. p. 


419 yon, 


; 1415 ; jedrich⸗Wil Nordbahn 5 
ift ten; in den Kapiteln: zur Zahlung von 100 Rtl. nedſt Zinſen, prineipaliter auf die Friedrich⸗Wilhelms⸗ p. C. 97½ bez. u. Gib, 
Süne IR die Meine, Schrilt gehalten; in den Kapiteln geſetzliche Beſtimmung des $. 394 Th. 1, Tit. 2 des 


Balgerfhe Preßſceihtit, der rückwaͤrtsſchreitende don. 


ſchritt und die Revolution, das Schwert unter der Kutte, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 11 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Johanna, 
geb. Freiin v. Wall brunn, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehrt ſich 7 und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder befonderen Mel 
dung, ganz ergebenſt anzuzeigen: 
v. Prittwig, 
Gaſimir den 7. Februar 1845. 


Entbindungs⸗- Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung). 

Die heut früh 1½ uhr erfolgte, glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Pauline, 
eb. Anſpach, von einem gefunden Knaben erwartet 
berbre ich mich Verwandten und Freunden ers Königl. 

gebenſt anzuzeigen. 

5 Faulbrück bei Reichenbach den 8. Febr. 1845. 


9. J. G. Müller. ſund Freunden zeige ich 


— — — — 


S ̃˙ ü ˙ wut — 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Morgen früh / auf 10 uhr 
zwar ſchwere, aber glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau Julie geb. Zimmer: 
mann, von einem geſunden Mädchen, beeyrt 
ſich hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 
Juſtus Koch, Schneidermeiſter. 
Breslau den 10ten Februar 1845. 


Todes > Anzeige 


Allen meinen entfernten lieben Verwandten 


A. L. R., nach welchem „Schuldforderungen, worüder 


briefliche Urkunden vorhanden ſind, wenn ſie cedirt wer⸗ 


Verluſt, um 
tief betrübt an 


Todes⸗Anzeig 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, 


Johann Michael Lorenz, am 


ſtille Theilnahme bit 
Namslau den 8. Februar 1845. 
Emma verw. Strügki, geb. 
Verwandten und Freunden zeigen wir hier. 


daß unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 20 
vater, der ehemalige Zutens Amts » Infpektor 


Abends 6 Uhr, in dem Alter vom 75 Jahren O 
6 Monat ſanft entfchlafen if, um ſtille 


Den am ten an einer Leberentzündung er⸗ 
dieſen ſchmerzlichen folgten Tod meiner imigft gellubten Frau, l haben. 


tend, hiermit (zeige ich Freunden und Bek REST 
trübt um 22 Theilnahme bit er — se 
Breslau den ten Februar 1845. 


„ 


Hauptmann a. D. 


Lachmund. Gebauer, 


e. 
ergebenſt an, = 7 5 viertenmalez 
{ necht ener, Herr.“ 
Drama in 3 Abtheilungen von Carl 5 
12ten: „Beliſar.“ Heroiſche 
Muſik von Donizetti. Bes 
Herr Sopdereg ger, von der Hlalies 


Aten d. Mts. 


Geſtern Nachmittags 1%, uhr entſchlief Theilnahme bitten R niſchen Oper in Bergamo, als Gaſt. ı 
nach einer Atägigen Haute mr Bei, — 89540 nn Sinterbliedenen. 3 : 
mein innigſt geliebter Gatte, der reslau, Goſchüs, Narnslau. € m Liebih’fhen Loka 
i Iufliz Commiſſ. Eduard Strügti, n Mittwoch den I2ten 8 
n dem Alter von 41 Jahren weniger 10 Tagen. Todes⸗Anzeige. und FaſtnachtsSouper. Die benöthigten 


Billets find aber nur bit heute Abend zu 


Der Concert⸗Verein. 


= 305 = 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. Gottt. Korn, iſt zu haben; 
Heil. Nock Album. 


Das unterzeichnete Direk⸗ Nothwendige Subhaſtation. 

i torium Das der Frau Dorothea Eliſabeth, verw. 
ben c die Ehre zu der am 19. d. M. Rothe, geborne Zugehör, gehoͤrige zu Alt. 
5% i otel de Sa r 0 
| keene und durch vac ebene Wr., Ro, 1 Abgrfadet au 4480 dect. 10 Ser. 
rage 

ünbesefgier des Central-Vereins zur 9 Uhr an ordentlicher Stelle ſubhaſtirt mer: 


Un er Fl 
auffer üdung des Branntweinge⸗ 


gebenſt e; 1 ö 
nen dieinzuladen. Am Tage nach der Feier begin⸗ 


duch welchen, wie zu der Feier, auch 


Bekanntmachung. 
Am 2iften December vor. J. hat ſich zu 
Markt Bohrau, hieſigen Kreiſes, ein taub⸗ 


zu Breslau an den Biſchof Arnoldi. Schreiben des Carl Emanuel Stanjeck aus Breslau. — 
Vier Fragen in Betreff des heil. Rockes. — Erklärung der Etzprieſter Schleſiens. — Schrei: 
ben eines kathol. Laien aus Tyrol. — Vorſtellung der Geiſtlichen zu Trier wegen Verletzung 


Bereint. ſtummer Knabe eingefunden, deſſen Name der Katholiken. — Adreſſe der Stadt Neiſſe an Ronge. — Danziger Adreſſe an Rongz. — 

La Roche. Fran; Lemtke ſich zwar durch Vermittelung Üdreſſe aus der Sächſ. Oberlauſiz an Ronge. — Dr Luther uber den bel Rock zu Trier. 

. der Taubſtummen⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Bres⸗ Schreiben eines Wiener Bürger über den heil. Rock. — Charakteriſtik Ronge s. — 

v Donnerstag den 13. Februar 1220 — dat, 225 Sagen Ange- Schreiben des Kreisvicar Auft in Löwenberg über den beil. Rock. — Schreiben von Robert 
* rigkeitsort und deſſen Religion jedoch uner⸗ lik, über den heil. Rock. — Schreiben 8 L 

orletztes Concert at gen fen 43 44 e eee ; ROT, 


es academischen Musikvereins richte über den heil. Rock und deſſen Ausftellung im Allgemeinen. 3) 4 Berichte über die 


2 4% 4 Fus groß, hat braune Haare, bededie angebliche wunderbare Heilung die Gräfin Oreſte⸗Vischering. 4) 18 Berichte über Ronge 
usiksaale der Universität. 


Stirn, ſehr ſchwache braune Augenbraunen, und fein Schreiben. 5) 7 Urtheile der Tagespreſſe für die Wallfahrten nach Trier. 
graue Augen, dicke und aufgeftülpte Naſe, 6 33 Urtheile der Tagespreſſe gegen die Wallfahrten nach Trier. 7) 3 vermittelnde oder 


breiten Mund unvollſtändige Zähne, rundes p 8 tandpunkte erörternde Artikel. 
Kinn, rundes Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe die Wehe aus allgemeinem Sine re 


und fonft keine beſondere Kennzeichen. aaa Mayer in Leipzig. 

Bekleidet iſt der Knabe mit si grauen 
Sommerrocke, mit Kittei gefuttert, eine In Kommiffion bei Wilhelm Gottlieb & ' 
Weſte von Sommerzeug mit zwei Reihen 55 } zottlieb Korn iſt erſchienen und in allen 
— 2 Knöpfe, bräunlice Zeugs Pintalons, a ir Velen ies bei J. F. Ziegler, in Sorau und Bunzlau bei F. X. 
ein braungegittertes, dreizipfliches Halstuch, 3 5 
ein ziemlich gutes Leinwandhemde, ein Paar Dr. .J. Ritter 
unterziehhoſen, ein Paar baumwollene 7 Dom- Capitular und Präfe der weiten J 5 
(letztgenannte 4 Gegenſtände ſind No. 7 ge⸗ om⸗Capitular 8 nftanz des fürſtbiſchoͤflichen 
zeichnet) ), ein Paar ſchlechte Stiefeln, eine Conſiſtorii zu Breslau, 
blaue Tuchmütze mit Schirm, einer bunten . 
Schnur um — 2 > 8 5 2 = K t b li 
men mit Metall⸗Schnalle. Zu bemerken if 2 5 
noch, daß, wenn ſich der Knabe Abends aus: Römiſch a o iſch e 
zieyt, er jedesmal mit Kreide die No. 7 auf 
ſeine Kleider ſchreibt. Wer irgend über die 
perſönlichen oder Familien⸗Verhältniſſe dieſes 
Knaben Auskunft zu geben vermag, wolle 
mir davon baldmöglidft Nachricht geben. 

Strehlen den Sten Februar 1815, 

Der Königl. Landrath. 
v. Koſchembahr. 


Erster Theil. 
eee r Oper „‚Jessonda“ von 
„ Spohr. 

) Finale des ersten Akts aus der Oper 

3 „ Zampa“ von Herold. 

) Fantasie über Themata aus „Semi- 
ranıis‘*, für das Piano componirt von 
Thalberg, vorgetragen von dem Di. 

rigenten des Verein“, II. Fleischer. 

9 Vierstimmiges Lied: „das Regen- 
Wetter“, von F. A. Reissiger. 

Zweiter Theil. 

) Chor der Soldaten aus der Oper: 
„Mary, Max und Michel“ von C. 
Blum. 0 

6) Virrstimmiges Lied: „die Vocale“ 

7, Jon Neithardt. 

I die beiden Rancher“, komisches 

8) Duett von Reissiger. 

uverture von Ed. Raymond. 


Zwei Aufſaͤtze 


Dr. Ottomar Behnſch. 


„Die Wahrheit wird euch frei machen.“ 
8 Ev. Johan. Cap. 8, U. 4 


Dritte Auflage. 


Preis 2½ Sgr. 


eee een 
Nusilalleahandlungen zu haben, An 7 
asse 15 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
k Die Direction. 
Im neuen Concert⸗Saal. 
Dienftag den 1 1. Februar: 
Abend⸗Concert der Steiermärk⸗ 
ſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6% Uhr. Entrée zum Saale 
5 Sgr. Zu den Logen 7 ½ Sgr. 


Das Automaten⸗Kabinet 
it täglich im Saale zum blauen Hirſch zu 
ſehen. Anfang 7 Uhr. Näheres beſagen die Zettel. 
— — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 19ten 
November 1843 zu Neiffe verſtorbenen Spe⸗ 
cial-Oekonomie⸗Commiſſarius, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts- Aſſeſſor Victor Forche, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Zheilung der Ver- die hierorts unter Eheleuten eintretende Ge⸗ 


annt gemacht, mit der Auffor: mei ü f s ervi i 
en Auiprbde binnen drei ae mein[@aft der Güter und des Erwerbes in terung und Maſt des Stall: und Federviches anzuwenden ꝛc. ꝛc., fo wie auch 


2 g ezug auf Dritte mittelſt Vertrages vom mehr als 50 verſchiedene Speiſen, Brot, Käfe, Butter Hefe, Gummi, Reis 
an drigenfalls fie damit nach 10. — : > Den u cr SR dae, 2 
137 bab fo. it, 17 Tbl. 1 Aug. den een Ces dns 1845. age, Gries, Stärkemehl, Stiefelwichfe, Lichter, Seife, Kleiſter, Wederſchlichte, 
Rechte an jeden n nach Ver⸗ Graflich von Sandreczkyſches Patti⸗ Wein, Kaffee, Chocolade, Eſſig, Bier, Branntwein ıc. ꝛc. aus ihnen zu be⸗ 
dalrniß feines Grbantheils -weiden vetwieſen reiten. Aus den beſten Quellen gezogen und mit Benutzung einer langlaͤbri⸗ 


monials Gericht; 
5 e eſichert. Von N. M. O. i | 
Breslau den 10ten 3 Am 4. März d. J., Nachmitt. um 2 Uhr gen Erfahrung geſich u N. M. O. Moſt 5. 3 
Königl. PupillensColegium, ollen in dem Gerichtskretſcham zu Tardwig 5 
Beffentliche Vorladung. 


Münſterberger Kreiſes, 2 Pferde, 2 Ochſen und 
ueber den Nach, 7 2 Gut 1841 De — gegen baare Zahlung ver⸗ 
Leden berg de Berfügnns von an Tarchwig, Schönjohnsdorfer Antbeils, Mün⸗ 
Mat b. 1 der erbichaftliche Liquidations- ſterberger Kreiſes, den 1, Februar 1845, 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel Das Dorfgericht. 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller —— a nn ir 
unbekannten Gläubiger Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
den 7ten März 1845 Vormittags der bier am aten Februar 1844 verwittwer 
una um 11 uhr * jverfioibenen Ober⸗ SEEN e tip 
z mann, Wilhelmine, geborne Uber, wird 
vor dem Herrn f hiermit zur eng e Kenntniß gebracht, 
in unſerem Parteien- 3i n — und etwaige unbekannte Gläubiger werden 
den. Wer ſich in dieſem — verluſti el ſerſucht, mit ihren Forderungen zur Vermei⸗ 
bet, wird aller feiner Bord ena er ſdung der im z. 137 Tit. 17. Ahl. Allg. L. R. 
Urt und mit feinen Forderungen — au ausgeſorochenen Rechts⸗Nachtheile bei dem Un⸗ 
dachenige, was nach Befriedigung der ſich terzeichneten ſich zu melden. 
ge 11 3 noch Breslau ben Sen Januar 1845, 
b eiben 2 „ a J 
Bi den 12ten November 1844. Kitſche, Juftu⸗Commiſſar, als Ber 


Königl. Stodtgericht. Il. Abtheilu ng. vollmächtigter der Erben. 


einne 2 
des Pfahlufers an der Mathias⸗ 
a Eu an den Mindeſtfordernden verdun. 
gen werden und ſteht dazu Termin am 
töten d. M. 5 Uhr auf dem 
tathbäuslichen Fürſtenſaale an. 
Dee — und Anſchläge ſind in 
unſerer Dienerſtube einzuſehen 
Breslau den 7. Februar 1845, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Bekanntmachung, 

Es ſollen durch das unterzeichnete Gericht 
mehrere neue braunpolirte Möbels und eine 
Doppelflinte mit percuſſions⸗Schlöſſern auctio- 
wis lege verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 13ten März 1845 Vormitt. 


hr 10 Uhr 
in hieſiger Fürſtlicher Gerichts⸗Kanzlei anbe⸗ 
raumt und laden Kaufluſtige zu ſolchem ein. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
Wartenberg den 30. Januar 1845. 5 a 


Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47) zu haben 


Fürſtl. Kurländiſches Standesherrl. Gericht. D as K arto ff e [ b u ch. 


Bekanntmachung. Oder: Die Kunſt, die Kartoffeln auf die vortheilhafteſte Art zu bauen und zu 

Der Fabrikant Carl Siegmund Kling: mehr als hundert haushälteriſchen und techniſchen Zwecken zu benutzen. Eine 
BIN Gt rein Sopanne Gieo: Anweiſung, die Kartoffeln im Großen und Kleinen mit den geringſten Kofien 
ar [4 — rei — — und dem groͤßten Ertrage zu bauen, ſie zu allen Jahreszeiten zu treiben, am 
beſten aufzubewahren und vor Krankheiten und Ausarten zu ſichern, zur Fuͤt⸗ 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße No. 20, 
in Oppeln, Ring No. 10, und bei F. J. Ziegler in Brieg, Senfraße Ne 1. . 


zu haben: n 
Eilf Kapitel 


gegen Profeſſor Dr. J. B. Baltzer 
en oder die „gute“ Preſſe 
auf dem Armenſünderbänkchen. 
Von Auguſt Semrau (Katholik). 
Zweite Auflage. 8. Geh. 4 Sgr. 
Inhalt: Zweiter maskirter und unmaskitter Ball. — Cicero Balzer. — Balgerſche 


Preßfreiheit. — Der rückwärtsſchreitende Fortſchrut und die Revolution. — 
Das Schwert unter der Kutte. — Kein Urtheil über die heilige“ Tunica ꝛc. 


— t — ̃—— —— 
Bel lad. Bote & G. Bock in Berlin ist erschienen und dei Unterzeich- 


neten -vorräthig: . 
Die Vertheilung der Gottlieb Rummler 23ste Psal * h Ihe 1 h., 
g n Der 23ste Psalm: „Der Herr i ein Hirt“ f. 43 > 
(hen Nachlaß affe erfolgt zum 24. März a. e. Begl. op. 8. Kl. Ausz. u. Stimmen. 17. Ser. ie 
— biermit zur offentlichen Kenntniß gebracht „Der el ee . Cantate nach dem ossten Psalm. op. 12 
wird. Kl, Ausz. 2 Rthlr. - 2 
Hermsdorf den 6. Januar 1845, a Hierzu die Chorst. (Sopran, Alt, Tenor u. Bass à 5 Sgr.) 20 Sgr. - 
Die Orts-Gerichte. Der Ste Paalm: „Merr unser Herrscher“, f. 4 Männerst, mit Pfte.- 
Begl. op. 14. Part. u. St. 22%, Sgr 
Hierzu die Chor- u. Solost. (2 Tenore u. 2 Bässe) 10 Sgr. 


Ed. Bote et G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse No. 8 


Auction. 
Am I2ten d. M. Vormitt. 9 uhr follen im 
Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, neue 


eſidenz- Stadt. männliche Kleidungsſtücke, alsg £ z 
— Mäntel, Bournuſſe, Beinkleider, Weſten ꝛc. Wir können diese, von der Kritik auf das Günstigste beurtheilten Werke 
Bekanntmachung. öffentlich verſteigert werden. bestens empfehlen. 5 ö 


Breslau den 7ten Februar 1843. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
c Ex 
Zehn Procent Gewinn! 


Ein auf einer Hauptſtraße hieſelbſt gelege⸗ Soeb ien bei 5 | i 
nes Haus, mit Aesch, Rabana welches haben; 1 . un. Sort. BBreslen N Sache e 


ſich auf 10 »Gt, rentirt, iſt mir zum Ver⸗ - > me >» 3 
0 i Die Verklärung Chriſti in den Seinen. 


Die Herausnahme des Fangedammes vor 
2 der —— Mittelmühle 
Tu im Wege der Minus⸗Licitation verdungen 
werden, und iſt dazu Termin am Idten die ſes 
Monats Nachmittags 4 uhr im rathhäuslichen 
ürſtenſaale anberaumt. Die Bedingungen 
nd in der Dienerſtube unſeres Rathhauſes 
ausgelegt. 
Breslau den 8. Februar 1845, 


Der Freund kommt, wenn die Leute wachen! 


kauf überwieſen und iſt das Nähere für ernſt⸗ 


liche Selbſtkäufer in meinem Comptoir eins 5 
Der Magiſtrat zuſehen. Die ren it nad) Ginig u. Eine Predigt vom Paſtor Carſtädt in Schönbrunn. 
hiefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. C. Hennig, Ring No. 8, Erſte Separat⸗Auflage. gr. 8. geh. 2 Sgr. 


* 


Reliquien⸗ Verehrung. 


1 


van 5 


"Som ace def Ang Schelg e Gartz 4d, Wresianctttterfrafe fc. 
an der Drogbaren Mg , N ders ee en rade m 
Die Flug · 175 fliegende Schrift 
ö es 
A. G. Friedr. Fache v. Strachwitz, 
angebli 


nur den katholiſchen Prieſter 
vor dem leſenden Volke beſprechend. 


1 
1 


Ein unverſiegeltes Privatſchreiben f 
an deren Verfaſſer u. a. m. 
von 
Baumgarten. 
gr. 8. geh. 2 ½ Sgr. 


en Die Niederlage der Neufilder-Fabrit in Berlin 
von Abeking & Comp, früher Henniger & Comp., 


of⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs, 
in are Arad Straße No. 87, Ecke des Ringes, j 
empfiehlt aus feinſtem Metall elegant und folid gearbeitet: Kirchengerätbhe, Wirth: 
ſchafts⸗Gegenſtände, Geſchirr⸗, Wagen: und Neitzeug⸗Beſchläge, Schlitten: 
ant 2 
Helene Fare Fabrikate, mit den Stempeln Abel: C 2 verſehen, kaufen wir alt, im 
gebrauchten Zuſtande, zu 7. der Verkaufs preiſe zurück (Eifen, Stahl und Vergoldung abge⸗ 
kechnet) . Abeking & Comp. 


Haarerzeut endes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl, 


als das a. allen 3 an Ki 
katen einzig un n wahrhaft wirkſame 
und weck e und ale ſolches vielfach 
öffentlich anerkannte Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare 
zu erzeugen, als durch deſſen Gebrauch das Aus⸗ 
fallen und Ergrauen zu hindern und den Grund 
i zu ht wen 1 A zu legen, 

lt in friſcheſter Qualität, a Flacon 25 Sgr. 8 
Re e E. E. Aubert, alleiniger Erſinder und Verfertiger, 

Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 1 


Der Ausverkauf von Schnürmiedern wird fortgeſetzt bei 
mberger. 


Fur ſchiefgewachſene p tionen EEE 


find a 3 Rthle. Schnürmieder (mit Luft gefüllt) auch mit Federn vorrätyig, und werden 
auch Beſtellungen angenommen. Wem ein ſolches nicht nach Wunſch iſt, ſo wird es zurü k. 
genommen. Auch für ſchiefe junge Mädchen und Knaben find, Schnürmieder vorräthig, 
wodurch ſich der Körper ſehr conſervirt; um Maaße bedarf ich ein paſſendes Kleid oder 


Mieder). : Bamberger, Ohlauex⸗Straße No. 64. 
— 8 — 1 - a x! 8 
Franz. Perigord- Trüffeln in Oel 
empſiehlt a 14 n 
: II. Hoffmann, 


Schmiedebrücke No. 56. gegenüber der Stadt Warſchau. 


Glocken und Schellen⸗Geläute 
in größter Auswahl, höchſt elegant, wie auch ganz einfache, werden äußerſt billig verkauft: 
Oderſtraße Nr. 13 bei G. Purfers. 


Rhein- u. Weser-Lachs 
e 

II. Hoffmann, 

Schmiedebrücke No, 56, der Stadt Warſchau gegenüber, 


— . — u en nen 2 : — 1 0 


Friſch geſchoſſene, ſtarke Hafen. 
find korkibährend bei mir, das Stück gut geſpickt 9 Sgr., abgebalgt 10 Sgr., wie auch 
friſche böhmiſche Faſanen und ü den billigſten Preiſen zu haben. 


Rebhühner 
Lore uz, 2Wildballdler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller. 


f 
f 
f 
f 
1 
N 
| 


Hrn. Johannes Honge 


pfehlungs karten auf feinſtes Glacee und 


80 


306 — > 
10 Das lithographiſche Inſtitut 
Hide wann DON aan in Gutsbeſ. Tralle s, Schuhbrücke No. 28, 
S. Lilienfeld, Breslau, Ein Surfen, ber Finca Dinar lar. 


Reuſcheſtraße No. 38, 

Cu den drei Thürmen genannt) 
empfehle ſich zur ſauberſten Anfertigung mo⸗ 
erner Viſiten⸗, Verlobungs⸗ und Em⸗ 


Pergamenk⸗Carton, Wechſel, Anweiſungen, 


Quittungen, Rechnungen, Preis⸗Courante, 
Briefe und Circulaire jeder Art, Vorſchriſten, N 
Landkarten und pläne, Zeichnungen jeder Art, 
Weine, Waaren und Apotheker⸗Etiguetten. 
Gleichzeitig erlaubt ſich daſſelbe auf ſein La⸗ 
ger der feinſten und mittlern Poſt⸗ und ande⸗ 
ren Papiere aufmerkſam zu machen, welche bei 
Beſtellung von Druckſachen zum Fabrikpreiſe 
notirt werden. 


Markadier Fabre's 


aromatiſch⸗mediziniſche Seifen, A Stück 


7% Sgr.; das untrüglichſte und wirkſamſte 
Mittel gegen ſpröde, trockene Haut, fo wie 
gegen Sommerſproſſen, Flechten, Ausſchlage 
und jede Art Hautſcharfen; 12 Stück Wind⸗ 
ſorſeifen in engl. Original⸗packung 0 ½ Sgr.; 
12 große Stück der beſten Savon de pro- 
vence (bittere Mandelſeife) 25 Sgr.; 12 
große Stück Savon trausparent 25 Sgr.; 
12 große Stück Veilchenſeife 1 Rtl. 10 Sgr. 
Gummiſchuhe mit vederſohlen 
empfehlen 7 Sy 
übner . Sohn, Ring 35 
1 Treppe, dicht an der grünen 


Bekanntmachung. 

Ich habe 6 - 7000 Rihlr. in Raten zu 
3 eder 4000 Rthlr. auf hieſige Grundſtücke, 
gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 

Breslau den 6. Februar 1815. 

Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Capital ⸗Geſuch. 

4000 Rthlr. werden auf ein Rittergut in 
Niederſchleſten, welches im vorigen Jahre mit 
circa 30,000 Rthlr. verkauft worden iſt, 
à 4 pCt. jéhrl. Intereſſen geſucht. Anfrage: 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


„Echte Bielefelder Leinen 
verkauft unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, um da⸗ 
mit gänzlich zu räumen, das Stück von 20 


Tüchtige Oekonomie⸗Beamten werden nach⸗ 
gewieſen und empfohlen durch den vorm. 


len werden kann, wird nachgewieſen: 


Piat 


an der Königsbrücke No. 6 (das Bedau'ſche 


Haus), in der zweiten Etage, Thüre links. 
Derſelbe iſt täglich zwiſchen 12 und 2 Uhr 
perſonlich anzutreffen. 

Als tüchtiger Stiefel⸗ und Kleiberreiniger 
empfiehlt ſich Eichwald, Ohlauer Straße 
No. 70, im ſchwarzen Adler. 255 

Ein wohlerzogenes, geſittetes Mädchen kann 
er einer einzelnen Dame Wohnung und ges 
fällige Aufnahme finden. Zu erfragen Hum⸗ 
merei No. 2, 2 Treppen. 
Madchen welche das Damenſchneſdern gründ⸗ 
lich erlernen wollen, konnen unterricht erhalten 
Altbüſſerſtraße No. 61 bei Mar. Albrecht. 
Verl o r 7 n. 

Sonntag den len, Nachmittags, iſt auf dem 
Wege vom Hintermarkt bis nach Kleinburg ein 
ſchwarzwollenes Umſchlagetuch verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, es 
gegen eine Belohnung Schuhbrücke No. 6, im 


erſten Stock, abzugeben. 


— . . de 
Ein großer Hund hat ſich den 8. d. M. 
eingefunden und kann gegen Erſtattung 


der Koften von dem Ei i 
peng nd igenthümer in Em⸗ 


dem Schweidritzer Thor. 
Zu vermiethen, 


In der 4 Meilen von Hirſchberg und Warm⸗ 
brunn an der Poſtſtraße gelegenen Stadt 


Marktplatz befindlichen maſſiven Hauſe, die 
erſte Etage von 5 Zimmern, deren hintere 
die Ausſicht nach dem Gebirge haben, nebſt 
Keller und Kammern, ſowie auf Verlangen 


auch Stallung, zu vermierhen, wozu ſich per⸗ 

ſönlich in portofreien Briefen, bei daſigem 

Herrn Kaufmann Friedrich St 

melden. x 
nr Zu n : 

un obhanni zu beziehen iſt ein 

liche Wohnung von 3 
Näheres Ohlauerſtr. No. 56 im Comptoir. 

„Gut moblite Zimmer find zur Aufnahme 

für Fremde ſtets eingerichtet, Schweidnitzer 

Straße Nr. 5 bei R. Schulze. 


Angekommene Fremde. 


—— 


werden im Diana: Bad vor 


Greifenberg, iſt von Oſtern ab, in einer am 


eudner zu 


5 Stuben nebſt Zubehör. 


vis 00 Rithlr. 1 In der gold. Gans: Baconin den 
& F Saurma, von Ruppertsdorf; . v. Pri 
\ Eduard riede, witz, Landrath, von Bei 8 Can 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Schlitten⸗ Teppiche 


empfiehlt, um damit zu räumen, zu den bil: 
ligſten Preiſen: g 
C. G. Gemeinhard, Altbüßerſtraße N. 53. 
Zwei Schlitten ein alter und ein neuer 
ſtehen billig zu verkaufen Büttnerſte. No. 20. 
Ein Korbſchlitten iſt für 7 Rihlr. zu ver⸗ 
zaufen in Morgenau No. 9. 


Eine neue Stände⸗uniform mit Epauletts 


iſt billig zu verkaufen, neue Schweidnitzer 
Straße No. 4 a parterre rechts. 

327 
* Caviar ⸗ Anzeige. x 


Soeben empfing ich den letzten Transport Adler: 
Ri ädıt Aſtrachaniſchen Caviar und verſpreche 28 Präſident, von Oppeln; pi 
L bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. e Regier.⸗Präſident, von Liegnig; 


Br S. Moſchnikof f, % 

* Schuhbrücke No. 65. 88 

TTT 
Friſche, große 


 Holfteiner Auſtern 


empfingen mit geſtriger Poft 
Lehmann et Lange, 


Ohlauerſtraße No. 80. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt a 0 Sgr., fewie böhmiſche Faſanen 
öfferitt Seeliger sen., Neumarkt» und 


Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke. 9 
In einer anerkannt guten Penſions⸗Anſtalt 


iſind durch beſondere Umſtände noch zwei 


Knaben billiger, als früher, aufzunehmen. 
Wo? zu erfragen Schmiedebrücke No. 54, im 
Gewölbe. 


— 
Auf eine bedeutende Wirthſchaft in der 


ler, Hauptleute, von Schweidnitz; 


Dauptm., von Schweidnitz; Hr. v. Köthen, 
8 yon 191 ‚pr v. Wedell, Haupt⸗ 
„Hr. o Li i 
Reife; Hr. Kuczyns . Banker Fr. Jane 
pr. ‚Meyer, Kaufleute, von Berlins Hert 
Ströbel, Kaufm., von Leeds; Hr. Schöler, 
Kaufm., von Reichenbach; Hr. Trooſt, Herr 
Wehrde, Kaufleute, von Mancheſter. — Im 
Hotel de Silésie: Hr. v. Humboldt, 
von Fliecrichseck; Hr. Hofrichter, Gutgber,, 
von Wilkau; Hr. v. Gädicke, Lieutenant, von 
Neiſſez Hr. v. Bpern, Lieutenant, von Lieg⸗ 
nitz; Baronin v. Seichow, von Nudnick; Hr. 
Bauck, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, von 
Kreutzburg; Hr. Lamprecht, Oekonomie ⸗Ir⸗ 
ſpektor, von Wolfedorf, — Im weißen 
Hr. Graf v. Pück er, Negier 

r. 1 . 
r. Th lo 
Major, Hr. Jungmann, Hr. Bech, Hr. 5 


aupil Hr. Pas 
vel, Gutsbef,. von Sihefhen; Hr. v. e⸗ 
brand, von Naſſadel; 1 9 
von Barowitz; Hr. Willert, Gutebſiger, von 
Wilſchau; Hr. Herzfelder, Kaufm., zon Fürth; 
Hr. Göhring, Kaufm., von Geiſenheim. — 
In den 3 Bergen: Hr. v. Fehrentheil, 
von Michelsdorf; Hr. Hubner, Ir. Greib, 
Kaufleute, von Kitzingen; Hr. Wagner, Kaufs 
mann, von Leipzig; f 

von Berlin, — Im blauen Hir ſch: Herr 
du Vignau, Major, Hr. Eberkardt, Lſeute⸗ 
nant, beide von Neiſſe; Gutsbeſitzerin von 
Czaplicka, Hr. Fontanes, Lieutenant, beide 
von Mangſchüe. — Im deutſchen Haus: 
Or. Cramer, Hauptmann, von Glah; Herr 
v. d. Lühe, K. K. Offizier, von Jagerndorf. 
— Im note! de Saxe OGeneraun 
v. Bumenſtein, von Conradswaldau; Herr 
Engau, Bürgermeister, von Wittichenau; Hr. 
Prüfer, Raths herr, von Görlitz; Hr. Scholtz, 


Nähe von Breslau wird ein Oekonomie⸗Eleve Gutspächter, von Kauern. — Im gold. 


geſucht. 
menten ⸗Verfertiger Peukert, 
No. 17 die Güte haben zu ertheilen. 


ü Auskunft wid Herr Inſtru⸗ Schwerdt: 
e e ee 7 Neumarkt Lauban; 


Hr. v, uechtrib, Landrath, von 
Hr. Riege, Hauptm, von Franken⸗ 


fein; Hr. Feller, Gutsbeſ., von Jamke. 8 


4 
eben, 


Hr. Volkmar, Kaufm., 


. : 375 1T:rNREEOR AS Beer. 1 UN nn 1 
Bekanntmachung f. Schönjte Meſſ. Aepfelſinen, 
Die zur Herrschaft Heinrich au, I die, ice f ſüßer Frucht, in ausgezeich⸗ 
Münſterberg ſchen Kreiſes, gehörige Waſ⸗ 1 8 5 ? We und ſaftreich empfiehlt 
fene „ e Paul an en b 
mit drei oberfchlägigen Ma ngen nebſt au » 
Brettſchneide, ſoll von Johanni d. J. ab King et Aa 
auf drei Jahre i e an den wi AST N RER EEE RO TAB, 
bietenden verpachtet werden, wozu auf 3 7 
. Zu verpachten! 
9 Ahr e ae . Von Oſtern d. J. ab iſt der Kaffeſchank zu 
Gautionsfäbige Pächter werden einge-] Morgenau Nr. 4. Das Nähere daſelbſt. 
laden, am gedachten Tage zu erſcheinen, v e 
ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag 1 BR. 2 hr 8 55 FRE 
nach vorher eingeholter Genehmigung der ]“ 91 el Pacht auf dem Domi 
te n ul Ack in e ee ee ist 
onigl. derl. rtſchafts⸗ e 1 r zu 
Ee e vergeben, den 1. April d. J. zu über- 
nehmen, und können die Bedingungen 
REN jederzeit beim Wirthschaftsainte einge- 
Vieh⸗Verkauf. sehen werden, 
100 Stück zuchtfähige Mutterſchafe, ſo wie 
Göcke, Hennersdorfer Abkunft, fliehen A dem 
Dominium Ober- und Nicder⸗ abnitz, Oelsner 
Kreiſes, zu zeitgemäßen Peel en zum Verkauf. 
ä— — —— — 
Auf dem Dom. Deutsch-Jambke bei 
Löwen wird zu Term, Ostern ein Re- 


ino privil. Apotheke, 
in der Nähe von Berlin, im Preise von 


20,000 Rthir.,. weiset zum Kauf nach 


S. Militsch, Bischofsttasse No. 12. 

Apotheker-Gehülfen u. Lehr: 
linge werden stets prompt be- 
sorgt und plaeirt. 


vier -Jäger,- welcher gleichzeitig die. Der Milchverkauf des Dom. Waſſerſentſch 


herrshaftliche Bedienung vollkommen 
versteht, verlangt. 


— . — — 


Term! Oster an verſlethen und u. he Inisfähige 

Ostern zu vermie eine Wohnung hat das Do 

im ersten Stock bestehend in 5 Zimmern zu verkaufen. ‚Die Se 
chen Krankheiten. 


ziehen Sandstrasse Nr, 


und Beigelass. 


iſt jet nicht mehr vor dem Rautenkranz, 
fondern Schubbrücke No. 54 f 
f Schafvieh⸗Verkauf. 
100 Stüc Zuchtmutter, eben ſo viel noch 
Schöpſe und mehrere Sprungböcke 
ium Schedlau bei Löwen zu 
de iſt frei von erbli⸗ 


; Ther mo Win 
1845. Barometer. — meter. Wind. 1 
8. Februar. 3. 8% ;| inneres, | 4 feuchtes i Luſtkreis. 

a Faun Äußeres, ne gung. Sr. HB: 
Morgens 6 Uhr. 277.2 — 10.1 -- 98 ı 04 W 
4 9 * 6,44 — 10 — 75 0,4 IR 13 ic 
Rahm 3 228 — 065 — 60 O N EN = 
Abende . 880 — 14 — 0000 NRW 52 ee, 

Temperatur⸗Minimum — 98 — Marfmum — 31 IF Seer dr. 


9. Februar. Batometer. 


inneres. | äußeres. E12 ſeictung. et. Lufckrels. : 


Morgens J Uhr: 97710W | — 33T I 
i, 0 2 46% 115 ee 
Mittags 12 1123 | 14 — 98 W 700 
Nachm. . 126 — 19 — 95 DIR: heiter 
Abends 9 11,08 — 181 — 114 0,2 85 8 6 

Temperatur Minimum — 11,8 Maximum — 95 der Oder 0,0 
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